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Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 12. Juni. In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes ſagte Ruſſell, über die ruſſiſch⸗preußiſche Convention 
ſei weiteres unbekannt. Bismarck räume nicht ein, daß die 
Nuſſen in Preuſten operiren dürfen, aber Ruſſell denkt, Preu⸗ 
ben helfe ohne einen directen Neutralitätsbruch Rußland nach 
Kräften. (Wolffs T. B.) 

Paris, 12. Juni. Der „Moniteur“ ſchreibt: Der Kai⸗ 
ſer von Oeſterreich und der König von Preußen beglückwünſch⸗ 
ten den Kaiſer wegen der Einnahme Puebla's. Der Bericht 
Foreys werde erſt am 2. Juli mit einem engliſchen Dampfer 
eintreffen, da Puebla am 18. capitulirt und der franzöſiſche 
Dampfer Veracruz am 15. verlafien habe. Privatdepeſchen 
melden: die Franzoſen haben am 18. den Marſch auf Mexico 
begonnen. — Die Schreiben der fieben Biſchöfe wegen der 
Wahlen liegen dem Staatsrathe vor. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 12. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 
39 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89 . Prämien⸗Anleihe 128%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 101% B. Oberſchleſ. Litt. A. 158. 
Oberſchleſ. Litt. B. 141%. Freiburger 133%, „ 64 Neiſſe⸗ 
Brieger 93. Tarnowißer 64%. Wien 2 Monate 89. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 86. Oeſterr. National » Anleihe 7271. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
8% Oeſterr. Banknoten 90%. Darmſtädier 95. Köln⸗Minden 177%, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordhahn 64%. Mainz⸗Ludwigshafen 125%. Italie⸗ 
niſche Anleihe 70%. Genfer Credit⸗ Aktien 57%. Neue Rüſſen 92% 
Commandit⸗Antheile 100%, Lombarden 152. Hamburg 2 Monat 150%. 
London 3 Monat 6, 20%. Paris 2 Monat 79%. — Matt. 
Wien, 12 Juni. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 192, 20. 
National⸗Anleihe 80, 80. London 111, —. 
Berlin, 12. Juni. Roggen: befeſtigend. Juni 47 J, 8 47%, 
Aug.⸗Septbr. 48, Septbr.⸗Okibr. 48%. — Spiritus: fell. Juni 15%, 
ull⸗Aug. 16%, Aug.⸗Sepf. 16%, Sept. Oct. 16%, — Nüböl: höher, 
uni 5,6, Sept.⸗Ott. 14%. 


0. Speinle Selbſthilfe. 
II. 
Wie thatſächlich über die ſociale Frage ſchon Bibliotheken geſchrie⸗ 


ben worden find, fo wäre es ein Leichtes, dieſelben noch um einige 
Bände zu vermehren, ſollten an dieſem Orte die aus obiger Definition 


chrift 1½ Sgr. 
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fließenden Sätze weitläufig entwickelt werden. 


Einige kurze Bemerkungen möchten aber am Platze ſein. Es hat 
zu allen Zeiten Proletarier gegeben, d. h. mit anderen Worten, 
die ſociale Frage hat zu allen Zeiten exiſtirt. Ohne die 
Blicke bis in's graue Alterthum zurückzuwerfen, genügt es ſchon, ſie in 
das Buch der Geſchichte der letztoergangenen Jahrhunderte zu verſen⸗ 
ken und ſie allmählich nach der neuen Zeit hinüberſchweifen zu laſſen. 
Da treffen wir auf die Leibeigenſchaft, auf die Hörigfeit, auf die Erb: 
unterthänigkeit, auf die Frohnden und Dienſte, auf die Untheilbarkeit 
des Grundbeſitzes; ferner auf die Bannrechte und Verbletungsrechte der 


Zünfte, auf die Geſchloſſenheit der Innungen, auf die Erſchwerungen der 
Selbſtändigmachung durch allerlei Ceremonien und Koſten u. ſ. w. 


Daß es in allen Lebensberufen Proletarier giebt, das bedarf 
angeſichts der allgemeinen Klagen der Lehrer, der Beamten, des Sol⸗ 
datenſtandes ꝛc. Über unzulängliche Beſoldung keines Beweiſes. Eben 
ſo ſeyr kann es als ein Axiom gelten, daß das einzige ſichere Mittel, 
um Reichthümer zu erlangen, nur im Arbeiten und Sparen beſteht. 

Die aus der gegebenen Definition gefloſſenen Sätze machen ferner 
klar, daß die Frage des Proletariats nur auf dem Wege der 
Selbſthilfe zu loͤſen iſt, und daß es eine Sache hoͤchſter politiſcher 
Bedeutung iſt, dem Mittel der Selbfihilfe vor allen anderen den größten 
Vorſchub zu leiſten. 

Aus Dem, was oben über die Natur der focialen Fragen ausge: 
ſprochen wurde, gehen mithin für die fociale Selbſthilfe zwei große 
Aufgaben hervor. Ihrer Löſung muß Jeder, namentlich jedes Fa⸗ 
milienhaupt, individuell nachſtreben. Die eine iſt: die nachhaltige 
Sicherung der Mittel zur eigenen Exiſtenz und die Für: 
ſorge dafür, daß es bei dem Todesfalle des Familien⸗ 
bauptd oder Ernährers auch den auf feine Kraft ange: 
wieſenen Hinterlaſſenen nicht an den Mitteln zur Exi⸗ 


ſtenz fehle. 


Die andere, aber erſt in zweiter Linie ſtehende Aufgabe ift: die 
Begründung und Erhaltung wirthſchaftlicher Selbſtän⸗ 
digkeit und Unabhängigkeit. 

Damit die Selbſthilfe in richtiger Weiſe, d. h. zur rechten Zeit am 
rechten Orte wirke, wird man ſich klar machen müſſen, wodurch denn 
eigentlich jetzt die nachhaltige Sicherung der Exiſtenz der Maſſe bedroht 
iſt, und wodurch ferner die Begründung und Erhaltung wirthſchaftli⸗ 
cher Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit erſchwert oder gar unmoglich 
gemacht wird. 

Die Existenz der von der Hand in den Mund Lebenden und ihrer 
Angehörigen ſteht, wie nur zu bekannt, auf dem Spiele: 

1) bei Mangel an Arbeit überhaupt, 5 

2) bei periodiſcher Arbeits- und Erwerbsloſigkeit in Kriſen und 
Stockungen, 

3) bei Lohnunzulänglichkeit, 

4) bei vorübergehender Krankheit des Ernährers, 

5) bei dauernder Krankheit oder Invalidität deſſelben, 

6) bei dem Tode des Ernährers. 

Andererſeits wird die Begründung und Erhaltung wirthſchaftlicher 

Selbständigkeit und Unabhängigkeit unmöglich gemacht: 
durch Mangel oder durch Verkümmerung der Productions- und 
Conſumtionsfactoren, d. h. 
durch Mangel an Naturfonds, oder, was auf daſſelbe hinaus⸗ 
kommt: durch Vorenthaltung natürlicher Rechte (der Boden⸗ 
freiheit, der Arbeitefreiheit, der Freizügigkeit u. fs w., der 
Freiheit des Abſatzes u. ſ. w.), 
durch Mangel an Capital und Eredit, 
durch Mangel an Arbeitskraft, 
durch Manzel an Arbeitsgeſchicklichkeit und Intelligenz, 
durch Mangel an perſönlich⸗ſittichem Werth (an Rechtſchaffenheit, 
Treue, Fleiß, Sparſamkeit, Ordnung, Mäßigkeit u. f. w.). 

Aus dieſer Diagnoſe der ſocialen Krankheit gehen die Mittel der 
Heilung derſelben, die Mittel der focialen Selbſihilfe von ſelbſt hervor. 
Ueberſchaut man fie, fo findet man, daß kein einziges neu iſt, daß 


einige ſogar ihr Alter nach Jahrhunderten zählen. Man findet ferner, 


daß die ſogenannten Innungen der Zukunft, die Genoſſenſchaften unferer 


die Hilfe gekommen, wenn er 
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Bierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


dem allerdings ſehr bedeutſamen Unterſchiede, daß jene in das Gewand 
der heutigen gewerblichen und wiſſenſchaftlichen Erforderniſſe gekleidet 
ſind, während die Zünfte noch das der modernen Induſtrie längſt zu 
eng und zu klein gewordene Gewand entſchwundener Zeiten tragen. 

Ein Anderes darf gleichfalls nicht ungeſagt bleiben, und es iſt zum 
richtigen Verſtändniß des Themas vorliegenden Abſchnittes nothwendig, 
daß es ſchon hier geſagt werde. Die ſociale Selbſthilfe iſt 
durch aus verſchieden von der Wohlthätigkeit. Letztere iſt 
meiſt nur auf die Beſeitigung gewiſſer unglücklicher Wirkungen ge⸗ 
richtet; ſelten faßt ſie die Wurzel der Uebel ins Auge. Man giebt dem 
Bettler ein Almoſen, ohne zu bedenken, daß man ihm damit jeden⸗ 
falls mehr ſchadet als nützt. Man errichtet Findelanſtalten, ohne zu 
ahnen, daß jedes Findelhaus nicht blos den unehelichen Geburten, 
ſondern auch den Kinderausſetzungen immer mehr Vorſchub leiſtet, und 
daß auch dieſe Erſcheinungen erſt die ſecundären Wirkungen einer pri⸗ 
mären Urſache find, nämlich: der Ertödtung der Selbſtvoerantwortlich⸗ 
keit in den Individuen, welchen geholfen werden ſoll, oder welchen man 
zu helfen glaubt. Auf demſelben Boden ſtehen die Krippen, die Kin⸗ 
derbewahr⸗Anſtalten und viele andere ähnliche Inſtitutionen. Alsdann 
kennzeichnet ſich das Weſen der Selbſthilfe zum Unterſchiede von dem 
der Wohlthaͤtigkeit noch darin, daß jene ſich zur Köfung ihrer Aufgabe 
und zur Erreichung ihrer Ziele nicht nur nicht auf die Hilfe Fremder 
verläßt, ſondern fie grundſätzlich auch gar nicht anruft. 
Ferner daß fie, unbeſchadet der eifrigſten Verfolgungen dieſer Ziele, die 
Rechte Anderer vollkommen wahrt und unangetaſtet 
läßt. Und dies unterſcheidet ſie wieder aufs Vortheilhafteſte vom 
Socialismus und Communismus. 

Wie wenig nun auch die Wohlthätigkeit entbehrt werden kann, wie 
gut es iſt, daß das Herz des Wohlhabenden ſich niemals der Bereit⸗ 
willigkeit zur Aushilfe der in Noth befindlichen und bedrängten Neben⸗ 
menſchen verſchließe: fo find doch die meiſt in der Stille geübten Tha⸗ 
ten der Barmherzigkeit deshalb nicht der Gegenſtand ſtatiſtiſcher Be⸗ 
trachtung, weil eben gerade die edelſten Acte ſolcher Art nur im Be⸗ 
wußtſein des Gebers leben, der ſeine Freude darüber empfindet, daß 
dem Empfänger geholfen werde, ohne daß letzterer weiß, woher ihm 
ſich auch mit dankbarſtem Herzen gegen 
den unbekannten Wohlthäter der empfangenen Wohlthat bewußt iſt. 

Die Diagnoſe der ſocialen Krankheit geſtattet nicht unter allen 
Umſtänden eine günſtige Prognoſe. Wo die vitalen Functionen des 
Erwerbslebens unheilbar geſtoͤrt find, da iſt auch das Mittel der ſocia⸗ 
len Selbſthilfe erfolglos und ohne andere Hilfe der fociale Tod der 
von der Krankheit Betroffenen unausbleiblich. 

Der die Sicherheit und Stetigkeit der Exiſtenz in erſter Linie be⸗ 
drohende Mangel an Arbeit z. B. kann entweder ein dauernder oder 
auch nur ein vorübergehender ſein. Daß dann, wenn der Erwerb 
überhaupt Null iſt, um ſo weniger von einer ſteten Hinlänglichkeit 
deſſelben die Rede fein kann, it einleuchtend. Iſt die Arbeitslofigkeit 
die Wirkung einer nationalökonomiſchen Urſache (Einführung der Ma⸗ 
ſchinenarbeit, Erlöſchen des Gewerbszweigs u. ſ. w.), fo müſſen die 
Erwerbsloſen zur ſchleunigſten Ergreifung anderer und lohnender Ge⸗ 
werbe veranlaßt werden. Denn eine Stetigkeit des Erwerbs läßt ſich 
eben nur durch eine Compenſation der guten mit den ſchlechten Tagen 
erzielen. Wo lauter ſchlechte Tage ſind, da iſt begreiflicherweiſe auch 
keine Uebertragung der einen durch die anderen moglich. Die Wirk⸗ 
ſamkeit der Selbſthilfe iſt alſo weſentlich davon abhängig, ob die ſocia⸗ 
len Leiden nur periodiſch oder dauernd ſind. Ferner iſt ſie davon ab⸗ 
hängig, ob das ſociale Ungemach die auf Selbſthilfe Angewieſenen alle 
zu gleicher Zeit trifft. Wenn das Wann unbeſtimmt iſt, fo liegt in 
der Zeit ein treffliches Ausgleichungs mittel. Allein ſolchen Fällen gegen: 
über iſt die Selbſthilfe nur von Erfolg, wenn fie eine genoſſenſchaft⸗ 
liche iſt. Denn es iſt die Regel, daß mit den Altersjahren der Tage, 
wo der Erwerb durch Krankheit geſtört wird, immer mehr werden, 
daß in einem gewiſſen Alter eine völlige Invalidität eintritt, daß end⸗ 
lich der Tod dem Ernährer der Familie die Augen ſchließt. Keines⸗ 
wegs werden aber alle zu einer Genoſſenſchaft Vereinigten auf einmal 
aufs Krankenlager geworfen oder zur ſelben Zeit arbeitsunfähig oder 
gar der Erde entrückt. Hierin walten ganz beſtimmte, ziemlich genau 
erforſchte Naturgeſetze, Geſetze, deren Regelmäßigkeit um fo mehr ber: 
vortritt, je größer die Kreiſe find, innerhalb welcher fie beobachtet 
werden. Im Prinzipe der Genoſſenſchaft liegt alſo das Mittel zur 
Abſchwächung der die Stetigteit des Erwerbs bedrohenden Urſachen 
inſofern, als deren Wirkungen gleichmäßig über einen größeren Raum, 
über eine längere Zeit und über viele Perſonen mehr oder weniger 
verſchiedener phyſiſcher Beſchaffenheit und ſocialer Lebensſtellung ver: 
theilt werden. Das iſt der Boden des Verſicherungsweſens, 
auf welchem ſchon vor Jahrhunderten die Knappſchaftskaſſen, ſpater 
die Invaliden⸗ und Wittwen⸗ und Waiſenpenſionskaſſen, die Kranken⸗ 
kaſſen, die Fabrikarbeiter⸗Unterſtützungskaſſen, die Altersrenten⸗Verſiche⸗ 
rungskaſſen ꝛc. aufgebaut ſind. Ja beim Bergbau z. B. in den ſo⸗ 
genannten Gnadengroſchenkaſſen oder Bergbau⸗Hilfskaſſen, findet ſich 
ſogar ein Repräſentant der Verſicherung gegen Kriſen und Stockungen. 

Der Verfaſſer beſpricht nun weiter das ſoclale Verſicherungsweſen 
nach allen Richtungen hin, und daß er hier den Arbeiten unſeres 


[[Schulze⸗ODelitzſch, welchen er mit V. A. Huber „die hinſichtlich 


der Verbreitung und praktiſchen Ausführung der Lehren der ſocialen und 
genoſſenſchaftlichen Selbſthilfe unermüdlichen deutſchen Apoſtel“ 
nennt, eine hervorragende Stellung einräumt, if ſelbſtverſtändlich. 


Preußen. 

& Berlin, 10. Mai. [Die polniſche Frage.] Unſere früher 
ausgeſprochene Anſicht, daß die Selbſtſtändigkeit Polens innerhalb der 
Grenzen des jetzigen Congreß⸗Koͤnigreichs für Preußen und Deutſch⸗ 
land vortheilhafter ſei, als die Erhaltung der ruſſiſchen Herrſchaft über 
dies Land, wird durch die kürzlich öffentlich aufgeſtellte Behauptung, 
daß die Idee, dieſes Congreß⸗Polen ohne territoriale Vergrößerung in 
einen ſelbſiſtändigen Staat oder in eine ruſſiſche Secundogenitur zu 
verwandeln, keine des Conſolidirens fähige Schöpfung ſei, lediglich 
betätigt: Indem nämlich hierbei ausgeſprochen wird, daß ein ſolches 
unabhängiges Binnenland, dem die preußiſche Feſtung Thorn den 
ganzen unteren Lauf ſeines einzigen Stromes, der Weichsel, ſperrt, 
wegen ſeiner Schwäche unhaltbar erſcheine, wird doch wenigſtens offen 
zugeſtanden, daß dies Polen für Preußen ungefährlich ſein würde. 
Wenn ein ſolcher Staat aus Nichtbeftiedigung über das Verhältniß 
ſeiner Grenzen ſich unruhig verhält, ſo würde dies daher weniger zum 


Tage, nichts anderes als die Zünfte der Vergangenheit ſind, nur mit! Schaden ſeiner Nachbaren, als zu ſeinem eigenen ausfallen und die 


Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 13. Juni 1863. 


bei Gründung ſeiner Exiſtenz ihm verbürgte Neutralität ihn dann nicht 
davor ſichern, daß er den Schutz des Auslandes verliert, ſobald er ohne 
gegründete Veranlaſſung dennoch als Friedenäftörer auftreten ſollte. 
Belgien und Griechenland wurden begünſtigt, ſo lange ſie unfrei 
waren; erſteres fand ſich durch die Gründung ſeiner Selbſtſtändigkeit 
befriedigt, Letzteres nicht; trotzdem iſt dieſes durch Jahrzehnte hindurch 
von feinen Beſchützern in keiner Weiſe weiter begünſtigt worden, und 
auch das heutige Auftreten für Griechenland geſchieht ohne jede Be⸗ 
nachtheiligung der Nachbarmächte. Alſo warum ſoll ein neutrales 
Polen nicht ein glücklicher Staat werden können, auch wenn es keine 
Großmacht repräſentirt, — und weshalb ſollen unſere preußiſch⸗deut⸗ 
ſchen Intereſſen verletzt werden, wenn dies nicht der Fall, ſondern 
wenn es in einem freien Warſchau weiter gähren ſollte, wie in dem 
unfreien? Würden das Mitleid und die Theilnahme, die den Unter⸗ 
drückten jetzt zu Theil werden, dann nicht verſtummen und dadurch die 
Actionen der eigenen Regierung gegen das freigewordene Polen, ſobald 
es ſich feindlich zeigt, von der offentlichen Meinung ganz anders als 
jetzt geſtützt werden? — Großfürſt Conſtantin, ſo heißt es, wolle in 
die Bäder von Tepllitz gehen. Obwohl dieſe Nachricht ſich noch nicht 
beſtätigt hat, fo möchte dies wohl nächſtens der Fall werden. In den 


Anſichten und Gefinnungen des Großfürſten ſcheint eine kleine Ums 


wandlung vorgegangen zu ſein. Die ſehr herben Erfahrungen, welche 
dieſer Prinz in Warſchau gemacht, moͤgen denſelben von ſeinem Wohl⸗ 
wollen für die polniſche Nation zurückgebracht und zu einem Gegner 
ihrer Anſprüche gemacht haben. Es ſoll wahr ſein, daß der Prinz 
jetzt für eine entſchiedene Abwehr derſelben ſo wie der Einmiſchung 
des Auslandes überhaupt geſtimmt iſt. Trotzdem bleibt es aber noch 
ſehr zweifelhaft, ob der Hof von St. Petersburg dieſe kriegeriſche 
Stimmung ernſtlich theilt. Es ſcheint, als ob die Weſtmächte gegrün⸗ 
dete Ausſicht zu einer Nachgiebigkeit Rußlands hätten, und deshalb 
bauptſächlich haben fie ihre Forderungen jo mäßig geſtellt. Natürlich 
geht damit das Beſtreben Hand in Hand, Oeſterreich zu activer, völlig 
gemeinſamer Theilnahme zu bewegen, doch glauben wir, daß ſich 
Oeſterreich niemals ganz auf die Seite der Weſtmächte ſtellen wird, 
und ſelbſt wenn es jetzt eine gemeinſame Note mitunterzeichnet, wird 
dieſe von einer Separat⸗Bemerkung begleitet fein. Die öͤſterreichiſche 
Politik iſt bei ihten Schritten eben ſo wenig aufrichtig, als die fran⸗ 
zoͤſiſche; iſt letztere erfinderiſch in der diplomatiſchen Dffenfive, fo bleibt 
erſtere vielleicht eben fo klug in der diplomatiſchen Defenſive, ſoweit es 
ſich nämlich darum bandelt, nicht peinlich in der Wahl der Mittel zu 
ſein, damit der Einfluß und die politiſche Stellung Oeſterreichs nicht 
Einbuße erleide. Nach der Situation von heute iſt nicht zu verken⸗ 
nen, daß die Mehrzahl der Mächte den Krieg ſo gewaltig ſcheut, daß 
fie zu den möͤglichſten Transactionen in Betreff Polens die Hand zu 
bieten bereit iſt. Die Polen haben nur den Vortheil dabei, daß etwas 
Poſitives für ſie geſchaffen werden muß, weil man Frankreich noch 
immer die Benutzung dieſer Frage zu einem kriegeriſchen Vorgehen 
zutraut und für den Fall einer Nicht⸗Intervention des Weſtens eine 
anderweitige Intervention in Ausſicht ſtehen koͤnnte. Die Schlappe 
Napoleon's in Mexico und bei den Wahlen zum geſetzgebenden Körper 


vermehrt keinesweges die Friedenshoffnungen, es verzögert nur die 


wirkliche Politik Frankreichs in der polniſchen Frage; deshalb rüſtet 
Rußland trotz ſeiner Wünſche für den Frieden ebenfalls weiter, es 
fürchtet, daß die ſchließlich an daſſelbe geſtellten Forderungen die Er⸗ 
haltung des Friedens ihm unmoglich machen würden. 

Pl. Berlin, 11. Juni. [Vom Hofe. — Miniſterberatbun⸗ 
gen. — Städtiſches.] Der Adjutant des Kronprinzen, Haupt⸗ 
mann v. Loucadou, iſt am Sonntag von Danzig in Potsdam einge⸗ 
troffen und nach dreimal 24ſtündigem Aufenthalt geſtern Abend nach 
Koͤnigsberg zurückgekehrt. Es wird erzählt, derſelbe habe ein Hand: 
ſchreiben des kronprinzlichen Paares an den König und an die Königin 
überbracht und directe Antworten wieder mitgenommen. Dies wenig⸗ 
ſtens ſcheint die annehmbarſte von den vielen Angaben, welche man 
an dieſe Sendung knüpft und die man füglid; auf ſich beruhen laſſen 
kann. Sicher iſt, daß am Montag den 15. d. M. Ihre Majeſtät die 
Königin Auguſta Schloß Babelsberg für längere Zeit, alſo noch vor 
der Abreiſe des Königs verläßt. Die Königin geht (wie bereits geſtern 
nach dem „Staats⸗Anz.“ gemeldet) in Erfüllung eines Wunſches der 
Koͤnigin Victoria von Großbritannien nach Schloß Windſor und 
wird erſt nach Verlauf von etwa 3 Monaten mit Sr. Majeftät in 
Baden⸗Baden zuſammentreffen. Heute begingen die Majefläten die 
Feier ihres Hochzeitstages in Zurückgezogenheit. Auf Schloß Babels⸗ 


berg waren zum Diner nur 20 Perſonen geladen, darunter die Bot⸗ 


ſchafter Englands und Frankreichs mit ihren Gemahlinnen. — Die 
Minifter halten unausgeſetzt lebhafte und lang andauernde Berathun⸗ 
gen. Geſtern währten dieſelben über drei Stunden, heute Abend um 
halb 8 Uhr erfolgt die Fortſetzung. Der Handelsminiſter Gr. Itzen⸗ 
plitz hat feine Abreiſe nach Karlsbald verſchoben, um bei der Erledi- 
gung der wichtigen Angelegenheiten, um welche es ſich handelt, nicht 
zu fehlen. Daß ein Disciplinargeſetz als nächſte Octroyirung in Aus⸗ 
ſicht ſteht, unterliegt keinem Zweifel. Man will wiſſen, daß es ſich 
um zwei Entwürfe handle. Der eine ſo heißt es, wolle Erweiterung 
der Beamten⸗Kategorien, welche jetzt zur Dispoſition geſtellt werden 
können, der andere eine Novelle des Disciplinargeſetzes gegen richter⸗ 
liche und nichtrichterliche Beamte. Daß der Eintritt von Beamten in 
die Kammer erſchwert werden wird, iſt außer Zweifel, dagegen möchte 
die Disciplinirung von Profeſſoren und Lehrern vorläufig ein unver⸗ 
bürgtes Gerücht fein. — Der Vorſitzende der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung Koch hann hat die Aufforderung des Miniſters des Innern 
zur Betheiligung der Verſammlung an der Commiſſion zur Vorbe⸗ 
rathung über den allgemeinen ſtatiſtiſchen Congreß, unter der jetzigen 
Lage der Verhältniſſe abgelehnt. Die Commiſſion ſelbſt will bei dem 
Miniſter Vertagung des Congreſſes auf ein Jahr und 
Cooptirung der Herren Profeſſoren Gneiſt, Virchow, Reg.⸗Rath 
v. Unruh u. A. — Die Angelegenheit der Adreſſe der ſtaͤdtiſchen 
Behörden an den König beabſichtigt man einer gemiſchten Commiſſton 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten zu unterbreiten. N 
[Mit Rückſicht auf das Verhalten der berliner ſtädti⸗ 
chen Behörden] hat die Mittheilung einigen Werth, daß der 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Kochhann demnächſt eine Reife in einer 
Dauer von etwa ſechs Wochen unternehmen und während ſeiner 
beit durch den Stadtverordneten Dr. Veit vertreten wer⸗ 
den wird. | 


Stettin, 11. Junl. [Die Regierung gegen die Stadt⸗ 
vetordneten.] Mit Bezug auf die Zeitungsnachrichten über den 
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dieſer Beziehung einen durchaus entſchiedenen Beſchluß gefaßt. 


chung ſocialer F 


in der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung gefaßten Beſchluß, betref⸗ 
fend die Abſendung einer Deputation an Se. Majeſtät den König, 
hat die königliche Regierung von dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Hrn. 
Saunier die Einreichung des Beſchluſſes verlangt, um beurtheilen zu 
koͤnnen, ob die Ausführung deſſelben gemäß § 77 der Städteordnung 
und der Miniſterialverfügung vom 6. d. Mts. zu unterſagen ſei. Zu⸗ 
gleich iſt dem Vorſteher, ſo wie den übrigen Mitgliedern der Deputa⸗ 
tion bei 100 Thalern Strafe für einen Jeden die Ausführung des 
Beſchluſſes, bevor die kgl. Regierung über die Zuläffigkeit entſchieden 
hat, unterſagt. Der Herr Vorſteher hat darauf den Wortlaut des 
gefaßten Beſchluſſes eingereicht. (Oſtſee⸗Ztg.) 

Strasburg in Weſtpr., 3. Juni. [Mord.] Ein in Skrzynsk 
(Polen) wohnender Bäckermeiſter hatte ſich mißliebig über die durch 
die Inſurrection hervorgerufenen Zuſtände geäußert und gegen Bekannte 
über den herrſchenden Terrorismus Klage geführt. Eine Woche dar⸗ 
auf erhielt der Mann ſein Todesurtheil von dem Mordtribunal, flüch⸗ 
tete demzufolge nach Lautenburg (dieſſeits der Grenze), um feinen 
Henkern zu entrinnen, und glaubte in ziemlicher Sicherheit zu ſein. 
Geſtern Abend kehrte der Mann von einem kurzen Ausfluge nicht heim; 
nach längerem Suchen fand man ihn im nächſten Walde nach der 
polniſchen Grenze zu an einem Baume aufgeknüpft. 

Köln, 9. Juni. [Einigkeit aller Parteien.] Es unter: 
liegt teinem Zweifel, daß in Köln, darum auch am ganzen Nieder⸗ 
rhein, in dem ausgebrochenen Conflicte alle Parteien ſich auf die 
Seite der Volksvertretung ſtellen werden; denn der hieſige Bürger: 
verein, der die klerikale Partei repräſentirt, hat geſtern Abend in 
In der 
betreffenden Reſolution erklärt man, daß das Abgeordnetenhaus im 
Sinne der Mehrzahl der Urwähler und Wahlmänner gehandelt; fer⸗ 
ner, daß alle Bürger zuſammenſtehen und untergeordnete Parteifragen 
fallen müßten, indem die Majorität der Abgeordneten das verfaſſungs⸗ 
mäßige Recht und die ihr übertragene Pflicht ausgeübt habe. (Fr. J) 


Deut ſchland. f 

Leipzig, 10. Juni. [Profeſſor Roßmäßler!] hatte in feinem 
„Wort an die deutſchen Arbeiter“ die orthodoxe Kirche, welche die Volks⸗ 
Schule leite, als Hemmniß der dermalen nöthigen Arbeiterbildung bezeichnet. 
ierin war das Verbrechen der ſtaatsgefährlichen Schmähung, weil der 
orwurf ſeiner ganzen Faſſung nach nur die der Volksſchule vorgeſetzte 
taatsbehörde treffen könne und eine Ausnahme in Betreff der inländiſchen 
rgane nicht gemacht ſei, gefunden und der Verfaſſer deshalb in erſter 
Na zu drei Wochen Gefängniß verurtheilt worden. Das königliche 
ezirksgericht beſtätigte heute in zweiter Inſtanz das angefochtene Erz 

lenntniß 1 (Leipz. Nachr.) 
Hannover, 9. Junl. [Gnadengeſuch.] Die Frau v. He 
demann ſoll ein Geſuch wegen Begnadigung ihres im celler Zucht⸗ 


Haufe ſitzenden Mannes an höchſter Stelle eingereicht haben; hat 


daſſelbe Erfolg, ſo beabſichtigt ſie zu ihrem Schwiegerſohn auf deſſen 
Gute bei Hameln zu ziehen, wo dann ihr Mann in tiefſter Zurück⸗ 


gezogenheit den Reſt feiner Tage verleben würde. 


[Zur Arbeitsfrage.] Vorgeſtern 


Hamburg, 9. Juni. 


f hielt der hieſige Bildungsverein für Arbeiter ſeine Hauptverſammlung, 


in welcher nach lebhafter Verhandlung ein Beſchluß mit großer Mehr⸗ 
heit zur Annahme gebracht wurde, welcher beweiſt, daß ein großer 
Theil des hieſigen Arbeiterſtandes von den Laſſalle'ſchen Theorien kein 
Heil erwartet. Der Beſchluß lautet: 

Der Bildungsverein für Arbeiter erklärt: daß er nach wie vor bei ſei⸗ 
nem bewährten Grundſatze beharre, für Bildung und Aufklärung ſeiner 
Mitglieder wie des Arbeiterſtandes überhaupt zu wirken, weil er in dieſen 
beiden Punkten die Gewähr für die freie Selbſtſtändigkeit des Arbeiters 
erblickt. In der die deutſche Arbeiterwelt augenblicklich beherrſchenden Streit⸗ 
frage anerkennen wir bollkommen die Berechtigung des allgemeinen Wahl: 
rechts, weil ohne daſſelbe wirklich freie Staatsinſtitutionen Unmöglichkeiten 
find; wir müſſen uns aber entſchieden dagegen verwahren, bei der Beſpre⸗ 
ragen ſolche in die rein politiſche Bahn einlenken zu wollen. 
Wir erklären eine Hebung des Arbeiterſtandes, eine Agitation zu Gunſten 
einer Abhilfe der ihn drückenden Laſten durch den Staat für nicht be e 
lich, weil ſolche Hilfe unwillkürlich eine Bevormundung zur Folge haben 
würde, welche mit der Manneswürde nicht vereinbar iſt; wir halten dagegen 
feſt an dem eines freien und denkenden Arbeiters würdigen Prinzip der 
Selbſthilfe, und erklären uns hiermit offen für die von Schulze⸗Delitzſch 
vertretenen Anſichten, den wir als einen ehrlichen und bewährten Kämpfer 
für die Arbeiterintereſſen anerkennen. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 9. Juni. [Herr Carl Boll⸗ 
mann,] der bekannte Ex⸗Seeretär des Herzogs Ernſt von Koburg⸗ 
Gotha, hat ſich unter unſern däniſchen Landesfeinden neue Freunde 
erworben. Er war gewiſſenlos genug, unter dem Titel „Die deutſch⸗ 
dänifche Frage“ eine Broſchüre herauszugeben, welche unter anderm 
mit der ſchleswigſchen Sprachordnung einverſtanden iſt. 

Oeſterrei ch. 

[Preußiſche Ehrenrettung.] Die „Conſt. Oeſterr. Zeitung“ 
behauptete geſtern, aus guter Quelle erfahren zu haben, „daß der 
königlich preußiſche Geſandte am kaiſerlichen Hofe ſich über die Hal⸗ 


Theater. 

(Donnerſtag, 11. Juni.) Mit der „Deborah“ in Moſenthals gleich⸗ 
namigem Schauſpiel hat Fräulein Chriſt eine neue glänzende Probe 
ihres nicht gewöhnlichen Talentes geliefert und damit auch einen über⸗ 
aus durchgreifenden Erfolg bei dem leider nur ſpärlich verſammelten 
Publikum erzielt. Das wilde Feuer, welches das Herz der Jüdin 
durchglüht, loderte in dieſer Darſtellung in prächtigen Flammenſtrahlen 
empor, und die Schauſpielerin verſtand es, für die ganze Skala der 
hier zufammengebhäuften Affekte der Liebe, Verzweiflung und Rachſucht 
die ergreifendſten Töne anzuſchlagen. Ein ſehr beredtes Mienenſpiel und 
eine auch in der hoͤchſten Erregung maßvoll gehaltene Körperbewegung 
unterſtützten auf das Beſte die Kraft des Wortes, das in dem Munde 
dieſer Schauſpielerin wirklich wie Muſik klingt. Der feltene Wohlklang 
ihres Organs verleitet unſere Darſtellerin allerdings mitunter zu einer 
Art von ſingender Deklamation, die einer energiſchen Farbengebung 
entſchieden hinderlich iſt, denn der Zuhörer empfängt alsdann ſtatt des 
vollen Ausdrucks einer tiefen Seelenbewegung nur einen äußeren Klang⸗ 
effekt. Bei der ernſten Strebſamkeit indeß, mit welcher Fräul. Chriſt 
offenbar bei der Sache iſt, wird es ihr hoffentlich in nicht zu langer 
Zeit gelingen, dieſe Manier zu überwinden, und glauben wir unter 
ſolchen Umſtänden, das Engagement des Gaſtes als einen wirklichen 
Gewinn für unſer Schauſpiel betrachten zu können. Maßgebend hier⸗ 
bei it uns namentlich, daß mit Fräul. Chriſt dem recitirenden Drama 
ein jugendlich friſches, mit ganz feltenen Mitteln ausgeſtattetes Talent 
zugeführt würde, wie es unfere Bühne im Fache der feriöfen Liebhabe⸗ 
rinnen lange nicht beſeſſen hat. Eine ſolche Kraft kann unter richtiger 
Verwendung dem Ganzen zur trefflichen Förderung gereichen, wenn ihr 
auch die volle künſtleriſche Reife noch abgeht. 

Wir fügen dieſen Zeilen eine nochmalige Empfehlung der Bene⸗ 
fizvorſtellung des Herrn Richter bei, mit dem Wunſche, daß 
fie dem bedrängten, kranken Manne in Wahrheit zu einem beneficium 
werde und er mit Hilfe ihres Ertrages ſeine Geſundheit wiedererlange, 
die er im Eifer feiner Berufsthätigkeit niemals geſchont hat. Die Vor: 
ſtellung verſpricht übrigens fo viel des Intereſſanten, daß fie auch ohne 


Rücſicht auf den ſpeziellen Zweck einen ſehr zahlreichen Beſuch ver: 
diente. 5 M. K. 


Parlaments und ganz beſonders gegenüber den Verordnungen in Be⸗ 
zug auf die Preſſe ernſt und eindringlich beſchwert habe (ſ. Nr. 267). 
Heute erklärt ſich die „Donau⸗Ztg.“ „in der Lage, dieſe Angabe aus⸗ 
drücklich dahin zu berichtigen, daß von Seiten des königlich preußiſchen 
Herrn Geſandten, Freiherrn v. Werther, eine derartige Beſchwerde bei 
der kaiſerlichen Regierung überall nicht geführt worden ſei.“ 


Italien. 

G. C. Mailand, 8. Juni. [Die Seidencultur,] der eigentliche 
Lebensnerv unſerer lombardiſchen Induſtrie, bietet dieſes Jahr, wie noch nie 
früher, ſo traurige Ausſichten für die Zukunft, daß die Sache bereits für 
das ganze Land im höchſten Grade ſorgenerregend zu werden beginnt; be: 
ſonders die Landbewohner in den Umgebungen von Como, Vareſe und Ere- 
mona, die am meiſten auf dieſen Erwerbszweig angewieſen ſind, ſehen mit 
Angſt und Bangigkeit dem nächſten Winten entgegen und es ſollen unter 
ihnen jetzt ſchon ſich Deputationen bilden, welche nächſtens in Turin um 
mögliche Abhilfe vor den Folgen einer drohenden Geſchäftsſtockung und Er⸗ 
werbloſigkeit petitioniren, vor Allem aber auf die den Stand der Dinge noch 
mehr verſchlimmernden Conſequenzen des neu combinirten italieniſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Handels vertrages energiſch hinweiſen wollen. 

Frankreich. 

n Paris, 9. Juni. [Die öffentliche Meinung. — Roth: 
ſchild. — Die Arbeiter. — Baldige Einberufung der Le⸗ 
gislativen. — „La France “.] Es ſcheint, daß die Aufregung 
der Wahltage über das franzoͤſiſche Volk einen neuen Geiſt ergoſſen 
hat. Alle Aengſtlichkeit iſt geſchwunden; die Oppofition, welche früher 
kaum in den Gedanken kühner Männer Platz fand, iſt jetzt auf Aller 
Lippen. Jeder ſpricht ſeine politiſche Anſicht unumwunden aus, trete 
ſie noch ſo ſcharf dem vorhandenen Regiment entgegen. Die Spione 
haben leichtes Spiel; denn entweder glaubt man an keine Gefahr 
oder man verachtet fi. Sogar Hr. von Rothſchild, der fi) doch ſonſt 
nicht durch bürgerlichen Muth hervorthut und der vor kurzem den 
Kaiſer mit geräuſchvollem Gepränge auf feinem Jagdſchloß empfangen, 
hat ſich einer Art von politiſcher Demonſtration vermeſſen und vor 
einigen Tagen in ſeinem Hauſe im boulogner Wäldchen zu Ehren des 
Herrn Thiers ein glänzendes Feſt gegeben, zu welchem an 500 Gäfte 
geladen waren. Wenn Herr v. Rothſchild den Erfolg der Oppofition, 
die Wahl des Mannes feiert, gegen deſſen Candidatur der Minifter 
des Innern ſeine flammendſten Blitze ſchleuderte, ſo will oder kann 
man alles wagen. — Unter den pariſer Arbeitern verbreitet ſich immer 
mehr die Meinung, daß ſie unter dem kaiſerlichen Regiment, wenn 
die Theuerung der Lebensbedürfniſſe ſo fortdauere, am Ende verhun⸗ 
gern werden. Ein Regierungscandidat, der in einer Waffenfabrik die 
„Gloire“ des Kaiſerreichs rühmte, erhielt zur Antwort: Wir wollen 
keine mehr, wir bedürfen billigen Brodtes. Die Arbeiter reiben ſich 
die Hände vor Vergnügen, wenn ſchlimme Berichte von Puebla kom⸗ 
men. Der Schwindel ſcheint eben ſeine Zeit gedauert zu haben und 
etwas Katzenjammer eingetreten zu fein. — Der geſetzgebende Körper 
wird vielleicht ſchon in wenigen Wochen einberufen werden, um die 
Wahlprüfungen vorzunehmen; ein Staat wie Frankreich, ſoll der Kai⸗ 
ſer geſagt haben, könne nicht ohne einen der drei großen Staatskörper 
längere Zeit bleiben, weil man auf jede Eventualität gefaßt ſein müſſe. 
Hierin könnte eine doppelte Anſpielung liegen: auf das eigene Ableben 
oder die Contrahirung einer Anleihe. Freilich würde in beiden Fällen 
die zeitraubende Prüfung der Wahlprotokolle vielleicht von den nach⸗ 
theiligſten Folgen ſein. — Daß, wie von der „France“ ſelbſt geſagt 
wurde, die Miniſter auch berathen hätten, ob das Journal des Herrn 
de la Gueronniere zu unterdrücken ſei, iſt eine kleine Reklame, die 
das Blatt ſich erlaubt; aber daß der Staatsrath⸗Director eine Audienz 


in Fontainebleau verlangt und nicht erhalten hat, giebt doch allerlei] zige 


zu denken. 

* Paris, 9. Junl. [Zu den Wahlen.] Die „Opinion 
nationale“ macht darauf aufmerkſam, daß die Regierung ihre Siege 
in den Departementswahlen faft überall der ländlichen Bevölke⸗ 
rung verdankt hat. Sie enthält ſtatiſtiſche Nachweiſe aus einer großen 
Zahl von Städten, aus denen ſich ergiebt, daß die Oppoſition in ihnen 
eine erhebliche Stärke entwickelte und oft ſogar überwog; ſie wurde aber 
durch die Einmüthigkeit geſchlagen, mit welcher die ländlichen Wähler 
für die Regierungs⸗Candidaten ſtimmten. Dieſe Einmüthigkeit hat ihre 
guten Gründe. — Das „Journal des Debats“ ſchildert die Schwie⸗ 
rigkeiten, mit denen jede Oppoſtition auf dem Lande zu kämpfen hat: 

„In hunderten von Gemeinden ſoll ein Widerſtand ohne die Hilfe irgend 
eines Blattes organiſirt werden. Die Verſammlungen find auf die Zahl 
von 20 Perſonen beſchränkt; an größeren Orten find fie möglich, an Heine: 
ren, wo Jeder ſich hervorzuthun ſcheut, find fie beinahe geradezu unmöglich. 
Beinahe nirgends hat man die Verzeichniſſe der Wähler. Ueberall ſieht man 
von heiligem Feuer entzündet die Agenten der Regierung und im Mittel: 
punkt den Präfecten, der durch feine Rundſchreiben an den letzten ſeiner 
Wähler in dem entlegenſten Weiler ſich wendet, und manchmal, wie man es 
im Seine und Oiſe⸗Departement geſehen hat, bis zum Vorabend der Ab⸗ 
ſtimmung wartet, um, wenn keine Erwiderung mehr möglich iſt, mit An⸗ 
ſchuldigungen gegen einen Candidaten hervorzulreten.“ 

Die „France“ giebt heute die Namenliſte der neugewählten Depu⸗ 


tirten, welche noch nicht Mitglieder der Legislative geweſen ſind. Es ſind 
deren 71. — Die klerikale „Union“ regiſtrirt, daß von den 91 früheren 
Deputirten, welche für die weltliche Herrſchaft des Papſtes waren, jetzt 
60 mit Unterſtützung der Regierung und 4 (d'Andelarre, Chambrun, 
Grouchy und Plichon) trotz der Oppofition der Regierung wiedergewählt 
worden, 26 aber den jetzigen Regierungs⸗Candidaten unterlegen find. 
— Unter den glücklich in den geſetzgebenden Körper bugſirten Regie⸗ 
rungs⸗Candidaten bemerkt man 8 Kammerherren, 3 Stallmeiſter des 
Kaiſers oder der Kaiſerin, 1 Ceremonienmeiſter, 1 Unter⸗Ceremonien⸗ 
meiſter, 1 Leibarzt, 1 Cabinets⸗Chef des Hrn. v. Perſigny, 1 Cabi⸗ 
nets⸗Chef des Hrn. Fould, den Schwiegerſohn des Marſchall Magnan, 
2 Verwandte der kaiſerlichen Familie ıc. 


ER De dt Se 

Brüſſel, 9. Juni. [Die große Wahlſchlacht!l iſt geſchlagen! Das 
Ministerium und die liberale Partei haben ſchwere, faſt uner⸗ 
ſetzliche Verluſte erlitten, welche die in Nivellas und in Gent den 
Katholiken abgerungenen zwei liberalen Deputirten bei weitem überwiegen. 
Hr. Devaux, der talmtvolle Veteran der Liberalen, der Rathgeber des 
Königs ler war es, der 1857 den berühmten „königlichen Brief“ an das 
Miniſterium DeDeder ſchrieb), iſt in Brügge den Intriguen des dortigen 
Biſchofs Malou erlegen! An ſeiner Stelle wurde ein Winkeladvokat, Herr 
Soonens ernannt, den Pius IX, unlängſt zur Würde eines geheimen 
Kammerherrn erhoben. Hr. de Deriere iſt dagegen wiedergewählt. 
Karl Rogier, der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, iſt in Dinant 
durchgefallen. In Antwerpen ſind alle früheren Deputirten eliminirt und 
die fünf Candidaten des katholiſchen Meetings, an ihre Stellen getreten. 
Auch in Baſtogne gelang es den Katholiken, den eben erſt zum Staats⸗ 
miniſter beförderten Exdeputirten d'Hoffſchmidt über Bord zu werfen, 
Nur Brüſſel hat feinen alten Ruf behauptet. Die „Aſſociation liberale“ bat, 
obgleich fie die dreifache Coalltion der Katholiken, der radikalen „Wölfin“ 
und der „Union Commercielle“ gegen ſich hatte, die Wiederernennung aller 
elf früheren Deputirten errungen. Hr. Van Volrem, der am 7 
begünſtigte liberale Candidat, erhielt 114 Stimmen mehr, als die abſolute 
Majorität, während der Gegencandidat D'Artevelle⸗Rue 180 Stimmen 
weniger, als die abſolute Majorität aufweiſen kann, obwohl viele ſchon den 
Sieg prophezeit. — Die Miniſter Teſch und Van den Peereboom find 
in Arlon und Ipretz wiedergewählt worden. Nach den bis zur Stunde be⸗ 
kannten Refultaten verliert das Miniſterium im Ganzen 7 bis 8 Stimmen, 
während es nur zwei neue gewonnen. Es bleibt ihm indeß immerhin noch 
eine Majorität von ungefähr 10 Stimmen. — Was die Wahlen für den 


Element ſo bedeutend verſtärkt, daß die Annahme des 3 
kaum mehr zweifelhaft bleibt. — Man glaubt, daß einer der brüſſeler De- 
putirten ſich zurückziehen wird, damit Karl Rogier an ſeine Stelle treten 
kann. Es iſt wirklich unerhört, daß ein um Belgien ſo hochverdienter Pa⸗ 
triot, der eben noch einen ſo eig diplomatiſchen Triumph in der Schelde⸗ 
frage gefeiert, der erſten beiten clericalen Strohpuppe weichen muß! — 
Ein Miniſterwechſel ſcheint uns nicht wahrſcheinlich. Der Umſtand ſchon, 
daß König Leopold wieder mehr leidet, würde eine Kriſis in dieſem Augen⸗ 
blick faſt unmöglich machen. (Fr. J.) 
Großbritannien. 

E. C. London, 9. Juni. Del in der City.] Die City machte ſich 
geſtern einen fröhlichen Tag. Das junge prinzliche Ehepaar that der Cor⸗ 
poration die Ehre ihres Beſuches an und es gab Muſik, Tanz und Schmaus. 
Lange ſchon waren die Vorbereitungen zu dem Empfange der hohen Gäſte 
mit unermüdlichem Eifer und aus eben ſo unermüdlichem Eifer und aus 
eben fo unerſchöpflichem Beutel in's Werk geſetzt und ausgeführt worden, 
fo daß an dem feſtlichen Abende alles in Ordnung war. 
die Prinzeſſin von Wales kamen um 9% Uhr in der Guildhall an, welche 
außen und innen in einem Lichtmeere ſchwamm. Nachdem der Prinz als 
ein von ſeinem Vater überkommenes Erbe den Freibrief der City aus der 
Hand des Citykämmerers empfangen hatte, begann der Ball, welchen der 
neu aufgenommene Bürger mit der Lady Mayoreß und der Lord⸗Mapor 
mit der Prinzeſſin von Wales anführte. Die hohe Diplomatie, das Stagts⸗ 
beamtenthum, die Geld: und Geburtsariſtokratie waren auf's reichſte und 
glänzendſte unter den Tänzern vertreten. Ueberhaupt fehlte faſt kein eins 

r, der mit einer Ginlanung zu dem beehrt worden war; die Na⸗ 
men der Gäſte füllen mehr als zwei der langen en 
in Perldruck. Erſt um zwei Uhr in der Nacht zogen ſich die königlichen Ho⸗ 
heiten von dem Feſte zurück, eine Menge der Theilnebmer aber ergötzte fi 
in dem Saale noch an Schmaus und Tanz, als die Morgendämmerung den 
ſtrahlenden Kronleuchtern ſchon den Fehdehandſchuh hinwarf. Draußen auf 
den Straßen waren bewundernswürdige Anſtalten zur Aufrechthaltung der 
Ordnung getroffen. Ueber ihre neulichen Händel den Schleier der Vergeſſen⸗ 
heit ziehend, hatten ſich Sir Richard Mayne und die Citybehörden zu bar⸗ 
moniſchem Streben vereinigt, um dem Prinzen und der Prinzeſſin ihren Weg 
von Marlborough⸗Houſe bis zur Guildhall frei zu halten. Wie nöthig eine 
polizeiliche Vermittlung hier war, meh man daraus abmeſſen, daß das 

ublitum der loyalen Stadt London ſchon um 5 Uhr Nachmittags auf den 

traßen, in denen die Durchfahrt des prinzlichen Paars gegen 9 Uhr er⸗ 
wartet wurde, anfing Poſto zu faſſen. Unterſtützt wurde die Polizei noch 
durch Prachtexemplare der Horſe⸗Guards in Paradeuniform. So verlief 
denn das Feſt, ohne daß man von einem einzigen Unglüdsfalle drinnen oder 
draußen vernommen hätte. 

Ruf land. 
Unruhen in Polen. 

H. Warſchau, 10. Juni. [Die Entwendungen aus der 
Bank. — Wolowski's Verhaftung] So unglaublich die Nach⸗ 
richt ſchien, daß aus der Hauptkaſſe des Königreichs Gelder entwendet 
wurden, ſo beſtätigt ſich dieſe dennoch vollkommen. Der Betrag der 
entwendeten Summe iſt 4,200,000 Rubel, wovon über 3,000,000 
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Eine Entführung. 
(Fortſetzung.) 
Nach einer Fahrt, die wohl mehrere Stunden gedauert haben mag, 
hielt der Wagen plötzlich an. Ein Lichtſchein fiel hinein, der gerade 
hinreichend war, ihn das Piſtol erkennen zu laſſen, welches einer ſeiner 
Begleiter ihm mit bedeutungsvollem Lächeln vor das Geſicht hielt. 

„Ausſteigen, meine Herren!“ ſagte der Piſtoleninhaber. Man ließ 
Müller's einen Arm los, während ſich eine Hand in feinen Kragen 
feſtneſtelte. Zwei der Herren ſtiegen zuerſt aus, dann ſchob man 
unſeren Landsmann hinaus — er dachte nicht mehr an Ausrei⸗ 
ßen. Das Bild, welches ſich ihm bot, hatte an ſich nichts beſonders 
Auffallendes, ihm iſt es jedoch nie aus dem Gedächtniß entſchwunden. 
Vor dem Portale eines großen Gebäudes, deſſen Umriſſe er nur dun⸗ 
kel wahrnehmen konnte, weil ſeine Augen vom Lichte geblendet waren, 
und man ihm keine Zeit zu Betrachtungen ließ, ſtand ein dicker roth⸗ 
naſiger Mann im Schlafrock und Pantoffeln, mit einer weißen Zipfel⸗ 
mütze auf dem Kopfe; ſein feiſtes Geſicht drückte eher komiſche Neu⸗ 
gierde, als Menſchenhaß aus, während er eine brennende Kerze empor⸗ 
hielt, um den Angekommenen zu leuchten. 

„Vous voila, Monsieur P Allemand!“ fagte er ſchmunzelnd und 
ſchritt vorauf. 

„N’ayez pas peur!“ flüfterte einer der Herren, und ſchlang ihm 
ein Tuch um die Augen, ſo daß er nur einen ſchwachen Lichtſchimmer 
ſehen konnte. „Avancez, Monsieur!“ 

Und an beiden Armen ſo wie am Kragen gepackt ging er mit un⸗ 
ſicheren Schritten und hochklopfendem Herzen vorwärts, bald auf ebenem 
Boden, bald treppauf oder treppab — ſeine Begleiter waren ſo freund⸗ 
lich, ihn jedesmal auf die auf⸗ oder abſteigenden Stufen aufmerkſam 
zu machen. Endlich hielt man an. „Nun geht es dir ans Leben!“ 
dachte Müller, und feine Gedanken flogen mit Blitzesſchnelle nach ſei⸗ 
ner Heimath, nach dem Weinkeller und Gott weiß wohin. Die Binde 
fiel, und er ſah ſich mit einem der Herren und dem leuchtenden Zipfel- 
mützenträger allein in einem Zimmer. 

Wohlwollend klopfte ihm der erſtere auf die Schulter, nöthigte ihn 
zum Sitzen und bat um Entſchuldigung, daß man ihn ſo lange feſt⸗ 
gehalten ‚Hätte, dann fügte er eben fo beſtimmt als freundlich hinzu: 


„Dieſes Zimmer wird Ihnen ſechs bis acht Wochen zum Aufent⸗ 
halt dienen, Sie werden in der Zeit, daß ſie unſer Gaſt ſind, Ihre 
Beſchäftigung treiben und Geld erwerben, wie Sie noch nie zuvor 
thaten. Machen Sie ſich über nichts Sorgen, alle Ihre Wünſche 
und Bedürfniſſe werden befriedigt, Sie haben nur zu fordern. Gute 
Nacht!“ 

Damit verſchwanden beide, das brennende Licht zurücklaſſend. 

Müller lieg ſich erſchöpft von der Aufregung auf einen Stuhl nie⸗ 
der, und warf ſcheue Blicke umher. Im Zimmer ſtand ein wohlauf⸗ 
gemachtes ſauberes Bett, ein Tiſch und — eine neue eiſerne Buch⸗ 
druckerpreſſe. Während der Gefangene — denn dies war er — über 
dieſe Entdeckung ſchier außer ſich war und gleich an Falſchmünzerei 
dachte, klopfte es plötzlich an die Thür, und gleich darauf trat der Por⸗ 
tier ein — muthmaßlich bekleidete der wohlbeleibte Mann in Schlafrock, 
Zipfelmütze und Pantoffeln dieſes Amt. Er brachte eine Flaſche Wein, 
kalten Braten und Zubiß, nebſt einem Glaſe und einer Garaffe voll Waſſer. 

„Hier, Monſieur „Allemand!“ ſagte er ſchelmiſch ſchmunzelnd — 
„eſſen und trinken Sie, das erhält den Leib, und dann legen Se ſich 
aufs Ohr und ſchlafen Sie aus. Gute Nacht!“ 

Die Nacht war nicht gut. Müller rührte nichts von dem Bor: 
geſtellten an, ſondern blieb wach auf dem Stuhle ſitzen, bis daß der 
Tag ſchon mehrere Stunden durch ein über 5 Fuß hoch vom Boden 
angebrachtes vergittertes Fenſter geſchienen hatte. Da klopfte es und 
der Schlüſſel ward von außen herumgedreht. Wieder war es der 
Portier, der keine andere Tracht, als die anfangs beſchriebene zu ken⸗ 
nen ſchien. Er trug auf einem Präſentirbrett ein Frühſtück aus an⸗ 
muthig duftendem Kaffee, Sahn und leckerem Backwerk. Nach einem 
berzlichen „Guten Morgen“, ſtellte er Alles auf den Tiſch und lud 
Müller ein, zuzulangen. Dann nahm er die in der Nacht gebrachten 
unangerührten Schüſſeln, hielt die Flaſche prüfend ans Licht und rief 
erſtaunt, faſt entſetzt über die ſchreckliche Entdeckung: 

„Sie haben ja gar nichts getrunken!“ 

„Nein!“ 

„Warum denn nicht?“ 

„Ich weiß nicht, was man mit mir vorhat — es konnte ja 
Gift ſein.“ 


Senat betrifft, ſo ſind ſie bei Weitem günſtiger, und iſt dort das liberale 
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& Imperialen. Von Pfandbriefen ſowohl als Banknoten find nur 
große Piecen genommen worden, während das Zurückgebliebene aus 
kleineren Stücken beſteht, und auch von Silber iſt nichts genommen 
worden. Vielleicht brachte man vorerſt das in Sicherheit, was ohne 
Aufſehen wegzutragen war, und würde man bei längerer Zeit wohl 
auch die volumindferen Stücke nach und nach fortgetragen haben. 
Durch eine Anleihe, welche die augenblicklich Geldmangel leidende ruſſi⸗ 
ſche Militär⸗Verpflegungs⸗Commiſſion von der Schatz⸗Commiſſion ma⸗ 
chen wollte, wurde man veranlaßt, zu der großen Vorraths⸗Kaſſe zu 
geben, und fand deren Schlöſſer derart beſchädigt, daß fie nur mit 
den Inſtrumenten eines Schloſſers geöffnet werden konnten. Natürlich 
kam man hierdurch bald zu der Ueberzeugung, daß eine Entwendung 
ſtattgefunden hatte, und der General:Director der Finanz⸗Commiſſton 
beeilte ſich, höheren Orts vom Vorfall Kenntniß zu geben. Einige 
hohe Militärs wurden ihm zugeſchickt, in deren Anweſenheit die Schloͤſ⸗ 
ſer erbrochen und die Kaſſen unterſucht wurden. Zwei Kaſſirer waren 
einige Tage früher mit Urlaub auf einige Tage verreiſt, und der dritte 
liegt wirklich ſeit einiger Zeit bier krank. Drei Kaſſendiener ſind ver⸗ 
ſchwunden. Alle dieſe Perſonen ſind von ſo allgemein anerkannter 
Redlichkeit, daß ein gemeiner Diebſtahl bei ihnen unmöglich anzuneh⸗ 
men iſt, weßhalb man es als ausgemacht betrachtet, daß die Entwen⸗ 
dung im Intereſſe der National⸗Regierung und auf deren Befehl ausge⸗ 
führt wurde. Eine Quittung der Nat.⸗Reg. iſt nicht, wie es geſtern hieß, ge⸗ 
funden worden. — Merkwürdig iſt, daß die ruſſiſche Regierung den 
Willen hatte, die ganze Geſchichte zu vertuſchen, und wurde vorgeſtern 
den eingeweihten Beamten ſtrengſtens befohlen, durch kein Wort die 
Sache bekannt werden zu laſſen. Wie ſehr dieſer Befehl befolgt wurde, 
auch überhaupt befolgt werden konnte, ſehen wir ja. — Man glaubt 
allgemein, daß die Zerſtörung der Telegraphenverbindung, die vorgeſtern 
und geſtern in allen Richtungen mit einemmale ſtatthatte, mit der Ent⸗ 
wendung im Zuſammenhange ift. — Da die Finanz⸗Commiſſton hier 
„die Commiſſion der Einnahme und des Schatzes“ heißt, ſo hat der 
Volkswitz in Rückſicht darauf, daß die, Einnahmen ſchon feit einiger Zeit 
aufgehört haben, und nun der Schatz fo ſehr redueirt iſt, den Namen 
in „Commiſſion ohne Einnahme und ohne Schatz“ umgewandelt. 
— Der „Kreuzzeitungs“⸗Correſpondent theilt derſelben von der Ber: 
haftung Wolowski's mit, nennt dieſen Senator auch beiläufig Dekan 
von der Univerfität, verſchweigt aber fein wichtigſtes Amt, das eines 
Ober⸗Prokurators des Königreichs, eines Amtes, welches Wolowski in 
die allererfie Reihe der Beamten⸗Hierarchie ſtellt. Ob der Hr. Corre⸗ 
ſpondent abſichtlich dieſen hohen Stand Wolowski's verſchweigt, oder 
ob ihm, dem ruſſiſchen Gendarmen, wohl ein Senator, als eine Würde 
auch in Rußland, nicht aber ein Staatsprokurator und deſſen Bedeu⸗ 
tung bekannt iſt, weiß ich nicht; jedenfalls zeigt es, daß es mit der 
Zuverläſſigkeit des Correſpondenten nicht weit her iſt. 

u Wie dem „Czas“ aus Warſchau gemeldet wird, hat man dort neuerlich 
eine genaue Reviſion auf dem evangeliſchen Kirchhofe abgehalten und in den 
Gräbern nach angeblich dort verborgenen Waffen geſucht, aber nichts ge⸗ 
funden. Vor einigen Tagen iſt der Correſpondent der londoner „Times“ 
Edward Sutherland, in Lemberg angekommen und will ſich von dort nach 
Brody begeben, wo er die Ereigniſſe auf dem wolhyniſchen Kriegsſchauplatze 
beſſer verfolgen kann. Die Bewaffnung der Inſurgenten in Volhynien iſt 
bisber eine ſehr mangelhafte, ſie beſteht hauptſächlich in Sangen und Revol⸗ 
vern, dagegen fehlt es durchweg an Gewehren. Seitdem die goldene Har⸗ 
mota verkündet iſt, zeigen ſich auch die Bauern dem Aufftande Bent! ter, 
Bei Konſtantynow in der Ukraine wurde eine ruſſiſche Militär⸗A 8 
von den Infurgenten umzingelt und mußte nach hartnäckigem Widerſtande 
die Waffen ſtrecken. Die Gefangenen erhielten aber bald darauf die Freiheit 
und jeder einen Rubel Geld. 

D Ralifch, 11. Juni. [Niederlage der Ruſſen. — Ge⸗ 
neral Brunner entlaſſen.] Geſtern fand neuerdings bei Igna⸗ 
ce wo ein heftiges Gefecht zwiſchen mehreren Rotten Ruſſen und einem 
Inſurgentencorps in gleicher Stärke ſtatt. Der Sieg war dieſesmal 
entſchieden auf Seiten der Polen. Es haben die Ruſſen eine voll⸗ 
ſtändige Niederlage erlitten. Wenn auch polniſcherſeits Verluſte an 
Todten und Verwundeten zu beklagen find, fo ſtehen dieſe in keinem Ver: 
bältniſſe zu denen der Ruſſen. Ueber hundert verwundete und todte 
Ruſſen brachte man bis jetzt in das vom Schlachtfelde nicht weit ge⸗ 
legene Städtchen Konin. Namentlich die ruſſ. Cavallerie war es, 
welche dieſesmal ſtark gelitten hat, und kehrte aus dieſem Treſſen nur 
eine geringe Anzahl unverſehrt zurück. Der Kampf währte faſt den 
ganzen Tag; er begann des Morgens um 3 Uhr und endete ſpät des 
Abends; dieſesmal ſollen die Polen von vornherein inſofern im Vor⸗ 
theile geweſen fein, als die Ruſſen keine Artillerie ins Feld brachten. 
— General Brunner, der dieſer Tage feine Demiſſton erhielt, ver: 
weilt zwar noch gegenwärtig in unſerer Stadt, hält ſich aber von 
ſämmtlichen Geſchäften fern. Die Gründe, warum dieſelbe erfolgt iſt, 
lauten verſchiedenartig, und ſucht man den richtigen in der zu fahrläßigen 
Haltung bei dem vor kurzer Zeit ſtattgefundenen Gefecht unweit Ig⸗ 
nacewo zu finden. 
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Kaliſch. Unſere Stadt erlitt durch das plötzliche Hinſcheiden des 
eee, a oe und Mer — . t. Stanislaus⸗ 
Ordens, einen herben Verluſt. Hochgeachtet von Allen, die den Verewigten 
kannten, ohne Unterſchied der Confeſſion und Nationalität, erwarb er ſich 
namentlich um das iſraelitiſche Krankenhaus, deſſen Stifter und Präſes er 
war, große Verdienſte und wird ſein Andenken in den Herzen Aller unver⸗ 
geßlich bleiben. Bei Gelegenheit des 25jährigen Jubiläums des Inſtituts 
wurde ihm vom Kaiſer Nicolaus obige Ordensdecoration zu Theil. Das An⸗ 
denken des Verſtorbenen ſucht die iſraelitiſche Gemeinde damit zu ehren, daß 
ie das Ehrenamt eines Präſes ſeinem zurückgebliebenen Sohn, Herrn Moritz 

amroth, übertrug, deſſen durchgreifende Ehrenhaftigkeit und opferfäbiger 
Gemeinſinn dazu beitragen werden, ihm die Liebe und Achtung Aller zu er⸗ 
werben. Der Verewigte entſchlummerte entfernt von ſeiner Heimath in Ber⸗ 
lin, auf einer Erholungsreiſe nach Karlsbad begriffen. Die Leiche wurde auf 
dem iſraelitiſchen Friedhofe in Poſen, wo er geboren, zur Erde beſtattet. — 
Möge Gott den Hinterbliebenen Troſt und Skärke gewähren. 

Aus dem Lubliniſchen. [Operatienen Lelewels.] 
Nach der „Gaz. Nar.“ befindet ſich Lelewel gegenwärtig in den lubar⸗ 
tower Wäldern. Er hat Waffen ausgegraben, die Jezioranski in den 
Wäldern verſteckt hatte, und überführte ſie auf Wagen nach Podla⸗ 
chien. Auf dem Wege dahin hat er zwei Gefechte überſtanden. Im 
zweiten Gefechte, worin 4 Rotten Infanterie und 200 Mann Caval⸗ 
lerie thätig waren, hat er geſiegt. Augenzeugen haben ausgeſagt, daß 
die Ruſſen Tags darauf 80 Mann beerdigt hatten. Zu dieſem Sieg 
hat meiſtens Kalixt Ujejski beigetragen. Lelewel begab ſich darauf nach 
Norden, fiel in Pulawy ein, nahm dort die Stadtkaſſe und die des 
Salzmagazins und verſtärkte ſich mit Freiwilligen. Die Ruſſen ſand⸗ 
ten gegen ihn 14 Rotten Infanterie und 500 Mann Cavallerie, und 
fingen ihn an zu umzingeln, während er von Weitem ſie beobachtete 
und 40 Cavalleriſten abſchickte. Die Ruſſen meinend, daß dort die 
ganze Abtheilung Lelewels war, concentrirten ſich da. Indeſſen wandte 
ſich Lelewel nach der entgegengeſetzten Richtung, nach Baranow, und 
von da nach den lubartower Wäldern, wo ihn die Abtheilung Kos⸗ 
kowskis und Rudzkis erwartete. In jener Gegend iſt nun der Auf⸗ 
ſtand rührig. Das Zutrauen zu Lelewel, beſonders der Bauern, iſt 
allgemein. Er hat aus ihnen eine Abtheilung Koſſyniere gebildet. — 
Eine andere Abtheilung von Senſenmännern hat auf eigene Fauſt der 
Bauer Parada gebildet, der ſchon unter Zapalowicz Capitän der Sen⸗ 
fenmänner war, und ſich bei Tuczapy auszeichnete. 


KA Von der polniſchen Grenze, 10. Juni. [Ruſ⸗ 
ſiſche Brutalitäten.] Aus einem Rapporte des Schulzen des Dorfes 
Mientki an den Bezirksvorſteher entnehme ich, daß am 18., während 
des Kampfes bei Tuczapy, die ruſſiſche Infanterie in dieſem Dorfe den 
Beſitzer deſſelben, Herrn Chrzanowski, dann den Mechaniker Herrn 
Stupezynski ſchwer verwundete und beraubte, die Möbeln des Guts⸗ 
beſitzers zerſchlug, die Wohnung des Stupczynski nebſt mehreren Wirth: 
ſchaftsgebäuden anzündete. Am 19. nebſt den Koſaken wiederkehrend, 
plünderten fie wiederholt, nahmen Vieh und Pferdegeſchirre weg und 
richteten im Ganzen (an beiden Tagen) einen Schaden von 15,700 
Rubeln an. Sechs verwundete Inſurgenten, die von acht (unbewaff⸗ 
neten) Gefährten in's Dorf gebracht wurden, wurden, nach dieſem 
Rapporte, nebſt zwei zufällig mitgekommenen Perſonen (Kolomyjski, 
beurlaubter Soldat, und Morawski, Branntweinbrenner) von den 
Plünderern ermordet. Der Brand dauerte noch einige Tage fort. 


Krakau, 11. Juni. Am 5. kämpfte Lelewel's Abtheilung bei 
Janow. — Die in der Wojwodſchaft Krakau ſtehenden Ruſſen, durch 
Eilmärſche ermüdet, befinden ſich in ganz demoraliſirtem Zuſtande; ſie 
verfolgen Boncza's Reiterei. In der Wojwodſchaft Plock kämpfte 
Sokolnicki bei Oſtrolenka. (Preſſe.] 


** [Grenzverletzungen.] Der „Czas“ veröffentlicht einen 
Bericht des warſchauer Civil⸗Gouverneurs an den Director der Re⸗ 
gierungs⸗Commiſſion des Innern vom 18. (30.) Mai. Derſelbe 
lautet: Durch meine früheren Berichte haben Ew. Excellenz von 


dem Durchmarſche bewaffneten preußiſchen Militärs auf dieſſeitigem 5 


Territorium Kenntniß erhalten; es erfolgte dies am 13. April durch 
2 Dragoner im Dorfe Strojec, durch 7 Dragoner bei der ſogenann⸗ 
ten Gtobla, dann am 15. April durch General Bornſtedt mit 6 Of⸗ 
ſizieren im Dorfe Gola. Der Bezirkschef von Wielun fand ſich da⸗ 
durch veranlaßt, den preußiſchen Grenzeommiſſar in Olesznig zu einer 
Zuſammenkunft auf den 25. April einzuladen, um über die Veran⸗ 
laſſung der Grenzverletzung Erhebungen zu pflegen, und zwar auf 
Grund der Artikel 18 und 19 der Cartel⸗Convention. Hierauf er⸗ 
widerte der Landrath in Roſenberg unterm 2. Mai d. J., es ſei nicht 
nöthig, eine Unterſuchung einzuleiten, da nach Verſicherung des Gene: 
rals Bornſtedt vom 23. April, keine bewaffneten Abtheilungen preußi⸗ 
ſchen Militärs auf polniſchem Territorium ſich befanden, außer die 
Patrouillen, welche längs der Grenze ſtreifen. Ich beauftragte dem⸗ 
nach den wieluner Bezirkschef, von weiteren Verhandlungen abzuſtehen. 
Da jedoch dieſe Grenzverletzungen ſich wiederholen, indem zwei bewaff⸗ 
nete preußiſche Dragoner am 21. Mai nach Dombrowa kamen, fo 
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bitte ich Ew. Excellenz um Weiſung, ob die Amtshandlung im Sinne 
der Cartel⸗Convention einzuleiten. RZ, 


Provinzial Beitung. | 


Breslau, 12. Juni. 


=bb= [Der Schluß des 5 


ochamt. Nachmittags wurde durch einen feierlichen Umgang um die 
en Domgeiſt⸗ 


_* e Dem Vernehmen nach ſoll der Stadtver⸗ 
u 


nicht allzu ſehr ausgeſetzt ſei. 

In [Sommerth Be Trotz der regen Theilnahme für das geronau⸗ 
tiſche Schauſpiel auf dem Exercierplatze, war die Arena g doch gut 
beſucht. Die beliebte Kaiſerſche Poſſe: „Doctor und Friſeur“ bewährte von 
neuem ihre erheiternde Wirkung, und das gewandte lebendige Spiel des 
Herrn Reichenbach als „Keck“ brachte der Vorſtellung reichen Applaus 
ein. Zu den aa li Leitungen des Gaſt⸗Komiters gehört bekanntlich 
feine Rolle in Schneiders „Kapellmeiſter von Venedig“, wo er ſich die 
Gunſt des Publikums 1 5 .. 

„„ [Hahrt nach Rügen.] Seit einigen Tagen Dingen biefige Zeitun⸗ 
gen die nike zu einer Extrafahrt nach der Inſel Rügen. Der Preis 
ro Perſon von 10 Thlr. Zter und 12% Thlr. 2ter Klaſſe tour und retour 
incl. Seexeiſe iſt ein mäßiger zu nennen. Die Vorkehrungen, die der Unter⸗ 
nehmer Herr Siegert getroffen, ſichern dem Reiſenden Logis in den drei 
Hotels Iten und zwei Hotels Zten Ranges in Putbus zu mäßigen Preiſen, 
die übrigens den Mitreiſenden in einem kleinen Vergnügungs⸗Kalender mit: 
getheilt werden ſollen, zu. Die Stellung der erforderlichen Anzahl Wagen 
iſt gleichfalls Sorge des Unternehmers geweſen. Wir hören, daß die Abreiſe 
auf den Anfang Juli feſtgeſetzt iſt. 

„„ [Gebirgsbahn.] Wie der „Görlitzer Anzeiger“ meldet, ift 
dem Herrn Bürgermeiſter Richtſteig zu Görlitz eine Stelle in der 
Direktion der ſchleſiſchen Gebirgsbahn angetragen worden. . 

=bb= [Unfug.] Heute Nacht in der 12. Stunde hatte ein Menſch die 

echheit auf den in der Hirſchgaſſe belegenen Zimmerplatze einen Feuerwerks⸗ 

rper zu werfen, welcher bei dem Explodiren ein arges Getöſe verurfachte, in 

olge deſſen die ganze Nachbarſchaft, ſo wie die Wächter in Aufruhr gerie⸗ 
t 5 5 aller angeſtellten Recherchen war es nicht möglich, den Thäter zu 
ermitteln. 


e, Bömwenberg, 11. — Tageschronik! Die Commiſſion der 
Provinzialſtände für die Irren⸗Anſtalt im benachbarten Plagwitz war im 
Laufe der vorigen Woche wie alle Halbjahre daſelbſt eingetroffen zum Zwecke 
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„Bete“, murmelte der Portier, ſchenkte fi ein Glas voll ein, 
ſtürzte es hinunter, füllte ſich noch eins, das er mit mehr Bedacht 


trank und verließ dann mit den Sachen das Zimmer, welches er wie⸗ 


der hinter ſich verſchloß. 

„Es wird Dir wohl nichts übrig bleiben, als Speiſe und Trank 
zu nehmen, wenn Du nicht verhungern willſt“, dachte Müller und 
machte ſich an das Frühſtück. Der feine Mocca regte feine Lebens⸗ 
geiſter wieder auf, er faßte Entſchluß und fing wenigſtens an, das 
Zimmer genau zu unterſuchen, vielleicht wies ſich ein Schlupfloch zum 


Entwiſchen. Verfehlte Hoffnung — hier war alles ſolide und mit ‘ 
9 e ra 0 Nie ihm mit, daß er vielleicht ſchon anderen Tages etwas zu drucken 


gutem Vorbedachte eingerichtet. Die Preſſe ſtand drei Schritte vom 


Fenſter und war feſt an den Boden geſchraubt, ein paſſender Schrau- bekommen würde, 
das Bett war mit Klammern an den Worten auf den Tiſch: 


benzieher war nicht vorhanden, 
Boden und die Wand geſchraubt, noch weiter vom Fenſter; der Tiſch 
ſtand im entgegengeſetzten Winkel und war ebenfalls mit der Platte 
und den Füßen angeſchraubt in der Meile, wie die Bettſtelle, ebenfo 
der Waſchtiſch; der einzige bewegliche Hausrath des Zimmers war der 
Stuhl mit niedriger Lehne. Nach Verlauf einiger Stunden erſchien 
wieder der Portier, diesmal mit einem ausgewählten zweiten Frühſtäck. 


Mäller verlangte Seide, Papier, Kleiſter, ein Tiſchchen ꝛc. für das 
augenſcheinlich erſt aus der Hand des Maſchinenbauers angelangte 
Geräth. Der Portier notirte Alles, worauf ſich beide entfernten. 
Nach einigen Stunden erhielt der Gefangene die verlangten Gegen. 
ſtände und machte ſich, um ſeine Gedanken zu betäuben, mit ſolchem 
Eifer an die Ausrüſtung der Preſſe, daß er ſich kaum Zeit nahm, das 
mittlerweile vom Portier gebrachte Mittageſſen zu berühren, als der 
Abend hereinbrach, war er mit feiner Arbeit fertig. Da erſchien wie: 
der Herr Chevalier und der Portier, welcher das Abendbrodt brachte. 
Herr Chevalier war ſehr erfreut, als er das Werk Müllers ſah, er 


dann legte er ihm ein Vierzig⸗Franksſtück mit den 


„Hier, Ihr Tagelohn für heute!“ worauf er ſich empfahl. 

Als Müller allein war, drehte und wendete er das Goldſtück zwi⸗ 
ſchen den Fingern, und dachte bei ſich: „Was nutzt mir das Gold, 
ſo lange mich der Herr mit Haut und Haaren im Käfig hat.“ Dar⸗ 
auf legte er ſich angekleidet aufs Bett und ſchlief ein. Er wachte 
frühzeitig wieder auf und dachte nach; da fiel ihm ein, die Zeit vor 


Er lächelte befriedigt, als er ſah, daß der Gefangene den Kaffee ge⸗ dem Erſcheinen des Portier zum Spähen zu benutzen; er nahm den 


nommen, ſchenkte ein Glas Wein ein und leerte es auf Mällers Ge: 


ſundheit, dann nöthigte er dieſen mit launigen Worten ebenfalls zu] ging, 
Während Müller ſich zwang, den Spei⸗ können. 


trinken, was er auch that. 
fen Ehre angedeihen zu laſſen und den Späßen des Portierd ein auf⸗ 
merkſames Ohr zu leihen, trat plötzlich einer der Herren von geſtern 
ein — wir wollen ihn der Kürze halber Chevalier nennen. 


Stuhl, ſtellte ihn auf das Fundament der Preſſe, band ihn, ſo gut es 
feſt und ſtieg hinauf, um einen Blick aus dem Fenſter thun zu 
Er kam auch glücklich hinauf und ſah — nichts als das 


Blaue, im nächſten Augenblick glitt einer der Stuhlfüße aus und er 


war, erwartend, der Portier würde nach der Urſache des ſtattgehabten 
Geräuſches fragen. Nichts von dem geſchah — der gute Mann hielt 
ſich vielmehr mit erſtaunlicher Fertigkeit an die Weinflaſche vom vori⸗ 
gen Abend, der Müller wenig zugeſprochen hatte, dann entfernte er 
ſich. Uaſer preßhafter Landsmann machte nun fleißig Waſſerumſchläge, 
doch ohne großen Erfolg, deshalb ſagte er dem Portier, als dieſer das 
zweite Frühſtück brachte, er wäre, um etwas an der Preſſe in Ord⸗ 
nung zu bringen, hinaufgeſtiegen und hätte das Unglück gehabt, herab⸗ 
zufallen. Der weinliebende Haushüter verſprach, ihm ein Linderungs⸗ 
mittel zu bringen, er kehrte auch bald, jedoch in Begleitung des Herrn 
Chevalier, der den Arm zu ſehen wünſchte, zurück. Der genannte 
Herr machte ein bedenkliches Geſicht und erklärte, daß Müller beute 
nicht drucken dürfte, ſondern nur Einreibungen machen ſolle. Dann 
legte er wieder ein Vierzig⸗Franksſtück auf den Tiſch und empfahl ſich 
für den Tag. n 

Der Gefangene benutzte nun fleißig die überſandte Einreibung und 
ſchwatzte viel mit dem Portier, dem er feinen ganzen Wein überließ, 
als er ſich aber erlaubte, eine Frage über das Gebäude, in welchem 
er gefangen gehalten wurde, an ihn zu richten, ſtürzte derſelbe das 
angefangene Glas in größter Eile hinunter, und verſchwand mit einem 
mürriſchen „bete“, die Thüre hinter ſich verſchließend. Er ließ ſich 
an jenem Tage gar nicht wieder ſehen, fo daß Müller hinreichende Ge⸗ 
legenheit hatte, feinen Gedanken ungeflört nachzuhängen, und ſich mit 
der Vorſtellung vertraut zu machen, daß er in ſeinem Zimmer unge⸗ 


fiel von circa 4 Fuß Höhe jählings hinab auf den Boden. Halb be: hört und ungeſehen verhungern könnte, falls es ſonſt im Willen feiner 
täubt raffte er fi auf und taumelte auf das Bett, ihm ward ſchwarz] Wächter läge. 


vor den Augen, ſein Arm ſchmerzte, als wenn er gebrochen wäre. Er 


Am anderen Tage war wieder das alte Einerlei, nur bielt ſich der 


Nach höflicher Begrüßung und Erkundigung nach dem Befinden fühlte nach und bewegte ihn mit Anſtrengung aller ſeiner Kräfte — Portier gar nicht auf und Nachmittags erſchien Herr Chevalier, ließ 


des Gefangenen begann er folgendermaßen: 


es ging, alſo hatte er ihn nur geſchlagen, nicht gebrochen. So ehr [fi 


den kranken Arm zeigen, fand ihn bedeutend beſſer, zweifelte jedoch 


„Herr Müller, Sie werden hier Sachen drucken, die ich zu meiner ſes ihn ſchmerzte, er mußte aufſtehen, um die Spuren feines Spähver⸗ an Arbeitsfähigkeit. Müller bat nun inſtändigſt, ihm Arbeit zu geben, 
Privatlektüre haben will, die tägliche Auflage ift etwa 500 Bogen. ſuches zu beſeitigen — die Schnur von der Preſſe und den Stuhl- da er ſonſt vor langer Weile ſterben müßte, auch ſtellte er das Geſuch, 
Drucken Sie fo gut Sie können, denken Sie nur an Ihre Arbeit, füßen löſen, dann legte er ſich wieder aufs Bett und erwartete jeden Jihm eine Taſchenuhr zu leihen, damit er doch einen lebenden Geſell⸗ 
andere Gedanken nützen Ihnen hier nichts — Sie werden ſehr gut Augenblick feine Wächter eintreten zu ſehen, denn er glaubte, das Ger ſchafter habe. Herr Chevalier ging auf beides ein, indem er Arbeit 
bezahlt werden und Keller wie Küche ſteht ganz zu Ihrer Verfü: räuſch feines Falles müßte im ganzen Gebäude gehört worden fein. und Uhr zum anderen Tage verſprach, und nachdem er wieder das 
gung. Welcher Vorkehrungen bedarf es noch, um die Preſſe drudfähig| Es vergingen jedoch noch Stunden, ehe der Portier mit dem Kaffee bekannte Goldstück als Lohn auf den Tiſch gelegt, empfahl er ſich. 


zu machen?“ | 
5 * 


kam. Müller verbiß feinen Schmerz und genoß, was ihm vorgeſetzt 


(Schluß folgt.) 


giment und Rittmeiſter Baron Korff fuhren mit der e Poſt 


wenigſtens = dieſe Offiziere nicht anwenden ließ. Einer der Herren er: 


Er Jufpection, biefeßmal teb t A jähei 
Nene nn 4 5 Je och zum letztenmale nach faſt vierzigjährigem 


i e Ueberſiedelung nach Bunzlau der gegenwärtig 
111 Pfleglinge zählenden Anſtalt benorfieht. — Am Montage verunglüdte 
ein Maurer⸗Lehrling bei einem ſtädtiſchen Bau, indem er vom Gerüfte her: 
unterſtürzte, das Genicke brach und alsbald verſchied. Aus Seifersdorf bei 
Lauban gebürtig, ſollte das gegenwärtige letzte Jahr ſeiner Lehrzeit zugleich das 
letzte ſeines ganzen Lebens werden. 


Striegau, 11. Juni. Die in heutiger Nummer der Bresl. Zeitung 
von Namslau gebrachte Mittheilung von der endlichen Feſtnahme der ver: 
ſchmitzten Diebin Pauline Henriette Hellmann erweckte auch hier Intereſſe, 
da dieſe Diebin auch hier ihr verbrecheriſches Weſen getrieben und unter 
gleichen Umſtänden wie in Neiſſe, Brieg, Glaz u. ſ. w. auf höͤchſt freche 
Weiſe ihre hieſige Herrſchaft gleich in der erſten Nacht 1 771 biefigen Auf: 
enthaltes beſtohlen hat. — Vorgeſtern unternahm der hieſige Gewerbe: und 
Handwerker⸗Vereinen einen 8 nach Saarau, woſelbſt die mannichfachen 
induſtriellen Anlagen des Hrn. Commerzienrathes Kulmiz in Augenſchein 
genommen wurden. g 


Liegnitz, 12. Juni. Ganter Heut um 10 Uhr Vormittags er⸗ 
lönte plötzlich Feuerruf. Es brannte im oberen Stocke bei dem Conditor 
Müller in der Frauengaſſe. Die Feuerwehr war noch ehe eine Spritze er⸗ 
ſchien, gleich zur Hand. Da die Flammen aus den oberen Zimmern mit 
Macht hervordrangen, ſchien bei der obwaltenden Trockenheit einige Gefahr 
für die danebenſtehenden Gebäude vorhanden zu ſein. Doch ſchon um 
11% Uhr war man bereits Herr des Feuers, jo daß es den energiſchen 
Hilfeleiſtungen wohl gelingen wird, den Brand auf das Müller’fche Grund: 
ftüd zu beſchränken. 


Su- Guttentag, 12. Juni. [Militäriſches.] Heute iſt das erſte, 
zweite und Füſilier⸗Bataillon des dritten Garde⸗Grenadier⸗Regiments „Rd: 
nigin Eliſabeth“ in den hieſigen und zwar den lublinitzer Kreis gerückt, um 
bier ihr vorläufiges Standquartier zu nehmen. Die Bataillone find in 
Compagnien, ſodann aber in einzelne Detachements vertheilt und ſofort in 
den meiſten Ortſchaften des Kreiſes nach Bedürfniß einquartirt. Das erſte, 
weite und das Füſtlier⸗Bataillon des vierten niederſchleſiſchen Infanterie⸗ 

egiments Nr. 51 iſt von hier, von wo es von den Garde⸗Grenadieren 
abgelöf’t wurde, nach Peiskretſcham, Beuthen und der gleiwitzer Gegend, 
wo bisher die Letzteren geſtanden, abmarſchirt. 


& Gleiwig, 11, Juni. [Militäriſches.] Heut Vormittag wurde 
durch 2 Ulanen ein Infanteriſt als Arreſtant von hier nach Koſel abgeführt. 
Derſelbe wurde geſtern durch zwei braune (4.) Huſaren von Beuthen hier⸗ 
her gebracht und auf der Stadthauptwacht übergeben. Dem Vernehmen 
nach hat ſich der Arreſtant einer Deſertion nach Polen ſchuldig gemacht und 
geht daher zur kriegsgerichtlichen Unterſuchung nach Neiſſe. — Die 125 Mann 
des 1. Bataillons 22. Landwehr⸗Regiments, welche zu einer Uebung einge⸗ 
zogen waren, find vor Kurzem wieder entlaſſen worden. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 11. Juni. [Kirchenfeſt.] Den Leitern der polniſchen Bewe⸗ 
gung in Weſtpreußen und Poſen iſt es gelungen, für das laufende Jahr 
eine großartige national⸗kirchliche Feierlichkeit in Scene zu ſetzen. Auf wie⸗ 


derholtes Anſuchen des Erzbiſchofs von Poſen und Gneſen, Leo v. Przyluski, 


hat der Papſt ſich bewogen gefunden, für die Zeit vom 20. Juni (Peter- 
und Paulfeſt) bis zum 1. November (Allerheiligentag) für den Umfang der 
ganzen Erzdiöceſe Poſen ein großes „Jubiläum“ feſtzuſetzen, zu Ehren des 
tauſendjährigen Gedächtniſſes der Einführung des Chriſtenthums bei den 
ſlawiſchen Stämmen durch die Glaubensprediger Cyrillus und Methodius, 
das gleichzeitig als Feier des Jahrestages der Thronbeſteigung des Königs 
Piaſt gelten ſoll. Die Verbindung dieſer beiden geſchichtlichen Thatſachen, 
deren Jahreszahl übrigens von keinem Geſchichtsſchreiber auch nur annä⸗ 
hernd angegeben werden kann, ſpricht zur Genüge dafür, daß es hier weni⸗ 
ger auf einen Akt religiöfer „Erbauung der Glaubensbrüder, als vielmehr 
auf eine Gelegenheit abgeſehen iſt, in den Gotteshäuſern den nationalen 
Beſtrebungen kräftigern Anſtoß zu geben.“ Obgleich der Biſchof zu Pelplin 
in ſeiner nat als Biſchof von Kulm dem Erzbifhof von Poſen un: 
tergeordnet iſt, ſo hat derſelbe dennoch die Aufforderung, dieſes Jubiläum 
auch in der Didcefe Kulm zu veranſtalten, als eine nicht zeitgemäße und 
die Gemüther aufregende anti⸗preußiſche Manifeſtation entſchieden abgelehnt. 
Man glaubt, daß dieſe abſchlägige Antwort nicht allein ein Ausfluß per⸗ 
ſönlicher Abneigung des Biſchofs gegen den Polonismus iſt, ſondern noch 
mehr dem Widerſpruche des im biſchöflichen Conſiſtorium noch aus der Zeit 
des Biſchofs Sedlag her überwiegenden „deutſchen Elements“, an deren 
Spitze der General⸗Vicar Dr. Haſſe ſteht, zuzuſchreiben iſt. Eben dem 
Ueberwiegen dieſes Elements ſcheint auch der neulich mitgetheilte Erlaß des 
General⸗Vicariat⸗Amtes, betreffend die Berichterſtattung über aufſtändiſche 
Bewegungen ꝛc., ſeine Entſtehung zu verdanken. (Spen. 3.) 


C. Rawitſch, 11. Juni. [Muſikfeſt. — Ruſſiſche Offiziere.] 
Am 20., 21. und 22. d. M. wird das 9. Muſikfeſt des Lehrer⸗Muſikvereins 
der Provinz Poſen in hieſiger Stadt abgehalten werden. Nicht nur in 
der Provinz, ſondern auch außerhalb derſelben und namentlich aus den 
benachbarten ſchleſiſchen Städten: Herrnſtadt, Trachenberg, Sulau, Winzig, 
Wohlau u. a. m. iſt die Betheiligung an dem Feſte zugeſagt, für deſſen 
Arrangement ein beſonderes Comite gebildet worden. — Heute Vormittag 
wurde das hieſige Poſtamt von einer überaus großen Menſchenmenge um⸗ 
lagert. Alles drängte ſich nach den ruſſiſchen Reiſenden, welche, mit der 
Bahn kommend, ihre Reiſe nach Kaliſch von hier fortſetzten. Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant Staranszek vom Generalſtabe, Oberſt Helfred vom Huſaren⸗Re⸗ 


weiter. Der Commandeur der 4, Infanterie⸗Diviſtion, General Maßloff, 
trat jedoch die Weiterreiſe mittelſt Extrapoſt an. Ich hatte Gelegenheit, mich 
zu überzeugen, wie jenes Referat von hier, das den ruſſiſchen Offizieren 
jeden Grad von Bildung abſprach, rein aus der Luft gegriffen war, ſich 


ſuchte mich, ihm die wichtigſten Ereigniſſe vom Schauplatze, wie fie die 
Breslauer Zeitung in letzter Zeit gebracht, mitzutheilen und horchte auf mit 
geſpannter Aufmerkſamkeit. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Geſetz vom 27. Mai 1863, betreffend die Ergänzung und Erläuterung 
0 der allgemeinen deutſchen Wechfel⸗Orbnung. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc., verordnen, 
unter Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages, für den ganzen Umfang 
Unſerer Monarchie, mit W 5 eg was folgt: 

* e „ 

In Folge der zwiſchen den Regierungen der deutſchen Bundesſtaaten, in 
welchen die allgemeine deutſche Wechſel⸗Ordnunge gilt, zum Zwecke der ge 
meinſamen Ergänzung und Erläuterung der letzteren ſtattgefundenen Bera⸗ 


‘ tbungen wird die in Unſerer Monarchie eingeführte allgemeine deutſche 


Wechſel⸗Ordnung dahin ergänzt und erläutert: 
1) Dem erſten Abſatze des Artikels 2 wird als zweiter Abſatz folgender 
Zuſatz beigefügt: un 
„Dem Wechſelgläubiger ift geitattet, neben der Execution gegen die 
Perſon ſeines Schuldners gleichzeitig die Execution in deſſen Ver⸗ 


mögen zu ſuchen.“ 2 0 
2) An Stelle des dritten Abſatzes des Artikels 2 tritt nachſtehende Be⸗ 
ſtimmung: 


„Den Landesgeſetzen bleibt vorbehalten, die Vollſtreckung des 
Wechſelarreſtes auch noch auszuſchließen“ 
a. gegen Bir Mitglieder der Stände⸗Verſammlung während der Dauer 
er letzteren 53 

b. gegen Offiziere und Soldaten, Auditeure und Militärärzte und ſon⸗ 
ſtige Militärbeamte, ſo lange ſie ſich im activen Dienſt befinden, 

o. gegen Civil⸗Staatsdiener im activen Dienſt, 

d. gegen ordinirte Geiſtliche, h 

e. gegen den Schiffer, die Schiffsmannſchaft, jo wie alle übrigen auf 
dem Schiffe angeſtellten Perſonen, wenn das Seeſchiff zum Abgehen 
fertig (fegelfertig) iſt, 

f. wenn über das a des Schuldners der Konkurs eröffnet, 
oder der Schuldner zur Güterabtretung zugelaſſen worden iſt, wegen 
der früher entſtandenen Forderungen, und 

g. wenn der Schuldarreſt wenigſtens ein Jahr hindurch vollſtreckt wor⸗ 
den iſt, voor der früheren Forderungen desjenigen Gläubigers, 
welcher den Arreſt beantragt hat, ſofern derſelbe nicht nachweiſt, daß 
dem Schuldner Befriedigungsmittel zu Gebote ſtehen.“ 

Im chalet; Nr. 4 wird nach den Worten: „die Zahlungszeit kann“ 

eingeſchaltet: 

„für die n en Geldſumme nur ein und dieſelbe ſein.“ 

4) Der Artikel 7 erhält am Schluß folgenden Zuſatz: 

.Das in einem Wechſel enthaltene Zinsverſprechen gilt als nicht 
geſchrieben.“ 


3 


— 
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5) Dem erſten Abſatze des Artikels 18 wird als zweiter Satz folgender 


Zuſatz beigefügt: 5 
1 entgegenſtehende Uebereinkunft hat keine wechſelrechtliche 
rkung.“ 


g. 
6) Der Artikel 29 erhält am Schluß folgenden Zuſatz: 

„Der Wechſel⸗Inhaber iſt berechtigt, in den Nr. 1 und 2 genann⸗ 
ten Fällen auch von dem Acceptanten im Wege des Wechſelprozeſſes 
Sicherheitsbeſtellung zu fordern.“ 

7) Der Artikel 30 erhält am Schluß folgenden Zuſatz: 

„Iſt die Zahlungszeit auf Anfang oder iſt ſie auf Ende eines 
Monats geſetzt worden, ſo iſt darunter der erſte oder letzte Tag des 
Monats zu verſtehen.“ 

8) Der Artikel 99 erhält am Schluß folgenden Zuſatz: 

„Bei nicht domicilirten eigenen Wechſeln bedarf es zur Erhaltung 
des Wechſelrechtes gegen den Ausſteller weder der Präſentation am 
Zahlungstage, noch der 0 * Proteſtes.“ 

rtikel 2. 

$ 1. Inſoweit nach den bisherigen Geſetzen die Vollſtreckung des Wechſel⸗ 
arreſtes unzuläſſig iſt gegen die Mitglieder der beiden Häuſer des Land⸗ 
tages, gegen die Perſonen des Soldatenſtandes, gegen den Schiffer, die 
Schiffsmannſchaft, jo wie alle übrigen auf einem Seeſchiffe angeſtellten Per: 
ſonen und gegen diejenigen, über deren Vermögen der Konkurs eröffnet iſt, 
oder welche zur Güterabtretung zugelaſſen find, hat es dabei auch ferner 
ſein Bewenden. . 1 

§ 2. Die bisherigen Vorſchriften über die Unzuläſſigkeit der Vollſtreckung 
oder der Fortdauer des Wechſelarreſtes, falls der Schuldner bereits eine be⸗ 
ſtimmte Zeit ſich im Perſonalarreſt befunden hat, werden aufgehoben. An 
Stelle dieſer Vorſchriften treten nachſtehende Beſtimmungen: 

„Hat ein Wechſelſchuldner fünf Jahre hindurch im Perſonal⸗-Arreſt 
ſich befunden, ſo kann er wegen der vor Ablauf der fünf Jahre ent⸗ 
ſtandenen Forderungen desjenigen Gläubigers, auf deſſen Antrag der 
Perſonalarreſt vollſtreckt worden iſt, nicht länger in Haft behalten wer: 
den. Eine Verlängerung der Haft über den erwähnten Zeitraum iſt 
nur dann zuläſſig, wenn der Gläubiger nachweiſt, daß dem Schuldner 
Befriedigungsmittel zu Gebote ſtehen. Die fünfjährige Dauer des Per⸗ 
ſonalarreſtes hat 55 das Recht eines anderen Wechſelgläubigers, wegen 
der ihm zuſtehenden Wechſelforderungen die Fortdauer des Perſonal⸗ 
Arreſtes zu fordern, keinen Einfluß. Daſſelbe gilt von dem Gläubiger, 
auf deſſen Antrag der Perſonalarreſt vollſtreckt worden iſt, wegen der 
erſt nach Beendigung des fünfjährigen Arreſtes entſtandenen Forde⸗ 
rungen.“ 

15 Ein Gläubiger, welcher im Bezirke des Appellationsgerichtshofes 
zu Köln die Verlängerung des Perſonalarreſtes über die fünfjährige Dauer 
aus dem Grunde verlangt, weil dem Schuldner Befriedigungsmittel zu Ge: 
bote ſtehen, muß die Erlaubniß zu der Verlängerung unter Beſcheinigung 
der Befriedigungsmittel des Schuldners vorher bei dem Präſidenten des 
Landgerichts nachſuchen und bei Nichtigkeit der Verhaftung dem Schuldner 
zuſtellen laſſen, unbeſchadet des Rechts des Letzteren, im Wege des durch 
Artikel 805 der Ciwilprozeß⸗Ordnung bezeichneten Verfahrens bei dem Ge: 
richte den Nachweis der Befriedigungsmittel und die Entſcheidung über ſei⸗ 
nen Antrag auf Entlaſſung zu verlangen. 

. Die im Bezirke des Appellationsgerichtshofes zu Köln geltenden 
Beſtimmungen über die Befugniß des Wechſelſchuldners, ſeine Entlaſſung 
aus der Haft zu verlangen, wenn er den dritten Theil der Schuld zahlt, 
und wegen des Ueberreſtes Bürgſchaft ſtellt, werden aufgehoben. 

$ 5. Im Uebrigen bleiben die Vorſchriften, welche das Verfahren bei 
Vollſtreckung des Wechſelarreſtes regeln, in Kraft. \ 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem königlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 27. Mai 1863. 

(L. S.) Wilhelm. 2 
von Bismarck⸗Schönhauſen. von Bodelſchwingh. von Roon. 
Graf von Itzenplitz, von Mühler. Graf zur Lippe. 
von Selchow. Graf zu Eulenburg. 


Neunzehnter Jahresbericht 
des Vorſtandes des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins für Schleſien. 
Erſtattet in der General⸗Verſammlung am 5. Juni 1863. 


Schluß. 
Die Sitzung der ä ar hat am 8. Januar d. 3 
ftattgefunden, Nach Abnahme der Rechnung fiber die Vereinskaſſe pro 1862 
und Feſtſtellung des Etals pro 1863 hat die Verſammlung mit Begutach⸗ 
tung eines dem deutſchen Bundestage vorliegenden Antrages, betreffend die 
Einführung eines einheitlichen, für alle deutſche Bundesstaaten gemeinſchaft⸗ 
lichen Maß⸗ und Gewichtſyſtems ſich beſchäftigt, und über verſchiedene ihr 
vorgelegte Anträge Beſchluß gefaßt. Dieſe Anträge betrafen die Einfüh⸗ 
rung des Gewichtes anſtatt des Maßes als Norm bei dem Getreidehandel; 
ferner die Veranſtaltung von 9 eneuden mit Schafen (ein Antrag, 
welcher nachmals von dem Schafzüchtervereine wieder zurückgezogen worden 
ift); ferner die Ermäßigung der Eiſenbabhnfracht für Verſendung des ſtaß⸗ 
fallen Abraumſalzes, und endlich die Veranſtaltung einer Productenaus⸗ 
tellung. 

Der Vereinsvorſtand hat die Anſtalten des Vereins verwaltet und, 
wie bisher, eine ausgedehnte Correſpondenz mit Behörden, Vereinen und 
einzelnen Perſonen geführt. 

Die Vereinsanſtalten betreffend, ſo unterhält bekanntlich der Central⸗ 
verein, mit Hilfe von Staatszuſchüſſen, eine landwirthſchaftliche Verſuchs⸗ 
Anſtalt zu Saarau und eine Ackerbauſchule u Popelau. Beide Anſtalten 
haben in dem jetzt abgelaufenen Jahre ihre Thätigkeit fortgeſetzt. 

Ueber die Verſuchsanſtalt zu Saarau iſt zu berichten, daß wieder⸗ 
um viele, von Landwirthen und Anderen eingelieferte Objekte, als künſtliche 
Dungmittel, verſchiedene Bodenarten, Pflanzen, Samen von Pflanzen, Mis 
nerallen, Waſſer — der chemiſchen Analyſe unterworfen, — viele Anfragen 


der Landwirthe im Wege der Correſpondenz beantwortet, ſelbſtſtändige Vor: 


träge von dem Vorſteher der Anſtalt in den Verſammlungen benachbarter 
landwirthſchaftlicher Vereine gehalten, ferner, daß früher eingeleitete Cultur⸗ 
und Dungverſuche fortgeſetzt, neue unternommen, im Anſchluſſe an dieſe 
Verſuche auch zahlreiche chemiſche Unterſuchungen ausgeführt worden ſind. 
Als neue Culturverſuche ſind hervorrzuheben die Anbauverſuche zu Erzie⸗ 
lung guten Säeleinſamens, die Dungverſuche mit vorzugsweiſe Phosphor⸗ 
ſäure enthaltenden Dungmitteln bei Legsminofen, und die Dungverſuche mit 
Haßfurter Abraumfal; bei der Rapsſaak. Ausführliche Berichte über dieſe 
Verſuche und deren Reſultate wird die Vereinsſchrift bringen. Inzwiſchen 
iſt die Anſtalt durch eine neue Einrichtung erweitert worden. Die wieder⸗ 
kehrende Erſcheinung, daß gleiche Culturverſuche, welche im Felde unter an⸗ 
ſcheinend gleichen Verhältniſſen ebenſo gleichmäßig ausgeführt worden find, 
dennoch verſchledene Reſultate ergeben, hat zu der neuen Einrichtung hinge⸗ 
führt. Jene Verſchiedenheit läßt nämlich, bei der Gleichmäßigkeit aller übri⸗ 
gen Bedingungen der Verſuche, nur auf die Verſchiedenheiten in der Bodens 
beſchaffenheit und auf den Einfluß ſich zurückführen, welchen dieſe auf die 
Pflanzenvegetation ausübt. Die Verſchieden heit jener Reſultate zeigt recht 
eindringlich, wie trügeriſch die Schlüſſe ſind, die bei dem Mangel einer ganz 
enauen Kenntniß der wechſelvollen Beſchaffenheit des Bodens aus ſolchen 
erſuchen gezogen werden wollen. Es erſcheint daher von größtem Intereſſe 
für die Erkenniniß der Geſetze der Pflanzenvegetation, dieſe Vegetation un: 
ter Verhältniſſen beobachten zu können, welche jenem ſtörenden Einfluſſe 
nicht ausgeſetzt find. Und dies führt denn auf die Nolhwendigkeit von Cul⸗ 
turverſuchen, welche nur in genau unterſuchten und qualifizirten Böden an⸗ 
geſtellt werden, und bei denen dafür geſorgt iſt, daß den Pflanzen, neben 
gleicher Temperatur der Umgebung, auch derſelbe Einfluß von Licht und 
Luft geſichert bleibe. Zu ſolchen Verſuchen fordert noch eine andere Betrach⸗ 
tung auf. Da nämlich im bloßen Waſſer ohne Boden normale Landpflan⸗ 
zen erzogen werden können, ſo drängt ſich die Frage auf, welche Funktionen 
bei der Pflanzenernährung der Boden zu verrichten habe, und ob derſelbe 
— wie behauptet worden — dazu diene, diejenigen Beſtandtheile, welche die 
Pflanze in wäſſerigen Löſungen zwar aufnimmt, aber, weil ſie zu ihrer Er⸗ 
nährung nicht beitragen, wieder ausſcheidet, anzunehmen und feſtzulegen. 
Zu Anſiellun von Verſuchen über dieſe und über jene Frage iſt bei der 
Verſuchsanſtalt ein Vegetations ⸗ Glashaus erbaut worden. Ein Mitglied 
des Guratoriums, Commercienrath Kulmiz, welchem die Anſtalt ſchon ſehr 
viel verdankt, hat durch unentgeltliche Ueberweiſung eines Bauplatzes ſich 
ein neues Verdienſt um die Anſtalt erworben; die Koſten des Baues aber 
ſind durch Verwendung eines aus der Prinz Friedrich Wilhelm⸗Stiftung 
empfangenen Geſchenkes beſtritten worden. Der bewährte Vorſteher der An⸗ 
925 55 Bretſchneider, wird die Verſuche ausführen, und demnächſt darüber 
erichten. . ; 
Von der Ackerbauſchule zu Popelau 9 zu berichten, daß in dem 
abgelaufenen Jahre daſelbſt unter den in früheren Jahresberichten bereits 
eſchilderten E N zehn Zöglinge als Freiſchüler, drei Zöglinge als 
enſionäre der Friedri "Wihelm-Exiftung, und einige Privat⸗Penſionäre, 
neben Wohnung, Beköſtigung und Verpflegung reſp. Bekleidung, den Ele: 
mentar⸗ und den Unterricht in der Landwirthſchaft empfangen haben, wobei 


ſie zugleich zu den praktiſchen Arbeiten des Landwirthes angeleitet worden 


* * 


ſind. Die vorzügliche Beräbiaung des Vorſtehers der Anftalt, neben welchem 
noch andere Lehrkräfte aushilfsweiſe thätig find, läßt befriedigende Ergebniſſe 
dieſer Bildungsanſtalt erwarten, wie denn die am Schluſſe des Schuljahres 
25 9 f Curatorium der Anſtalt abgehaltene Prüfung befriedigend ausge⸗ 
allen iſt. 

Auch die von dem Staate unterhaltene, für die Aufnahme von 6 Zög⸗ 
lingen eingerichtete oberlauſitzer Ackerbauſchule zu Zodel hat ihre — . — 
fortgefeßt, und iſt auch ihr bei der ftattgefundenen Reviſion das volle Ans 
erkenntniß der Reviſoren zu Theil geworden. k 

Eine allgemeine Thierſchau iſt von dem Centralvereine während des 
Jahres nicht abzuhalten geweſen, da eine ſolche am 6. Juni 1862 ftattgefuns 
den hat, und der beſtehenden Einrichtung zufolge die Provinzial⸗Thierſchau⸗ 
feſte nur nach Verlauf einiger Jahre wiederkehren ſollen. Daß eine Aus⸗ 
ſtellung von Schafen veranſtaltet worden, iſt ſchon erwähnt. Von Seiten 
der Zweigvereine ſind im Laufe des vorigen Sommers und des jetzigen 
Frühjahres Thierſchaufeſte veranſtaltet worden zu Frankenſtein, Koſtenblut, 
Strehlen, Freiſtadt, Liegnitz, Neiſſe, Neumarkt. 7 
u r werden ſolche noch zu Glogau, Leobſchütz, Militſch, Beuthen, 

nik. 

Alle dieſe Schaufeſte und die Stutenſchau, welche der Pferdezuchtverein 
des Kreiſes Oels veranſtaltet, ſind mit Geldmitteln zu Prämien von dem 
Centralvereine unterſtützt worden. Gleiche Unterſtützung bat der breslauer 
landwirthſchaſtliche Verein zu Gewährung von Prämien bei dem von ihm 
veranſtalteten Preispflügen empfangen. Die Gelomittel hierzu ſind von dem 
landwirthſchaftlichen Miniſterium gewährt, und ſoweit dieſe nicht zureichten, 
aus der Vereinskaſſe entnommen worden. 

Der Inſtructor für Karden⸗ und Krappbau, Pohl zu Kanth, fährt 
fort, den Cultivateurs auf ihr Anſuchen Rath und Anleitung zu ertheilen. 

Zu Beförderung und Verbreitung der Maulbeerbaumzucht hat der 
Gentralverein in dem jetzigen Frühjahr 5300 Stück Sämlinge, 10,760 Stück 
mei: und dreijährige Heckenpflanzen, 860 Hochſtämmchen, 910 Stück Lou: 
Pflanzen und Stämmchen, beiſammen 17,830 Stücke unentgeltlich, und zwar 
aus der ausgedehnten und wohlbeſetzten 1 des ſchleſiſchen Seidenbau⸗ 
Vereins, welche zu dieſem Zweck mit 60 Thaler jährlich ſubventionirt wird, 
vertheilen laſſen. Dabei iſt auch Etwas an Samen und Grains vertheilt 
worden. Der Centralverein hat ferner einige kleine Grundbeſitzer und einen 
Lehrer, welche die Aufzucht von Maulbeerpflanzen betreiben, mit kleinen 
Geldbeträgen unterſtützt. Er hat endlich zum Zwecke der Ueberwachung der⸗ 
jenigen Cultivateurs, welche im Laufe der Jahre von ihm unterſtützt worden 
ſind, eine Beſichtigung ihrer Pflanzungen durch einen Sachverſtändigen — 
Lehrer Prenzel — veranlaßt, wobei Rath und Anweiſung zur Pflege der 
Pflanzen ertheilt worden ift, 8 0 

Von der Vereinsſchrift iſt das dreizehnte Heft ausgegeben — die Biblio⸗ 
thek des Vereins iſt mäßig vermehrt worden. 0 

Der Geldhaushalt des Centralvereins befindet ſich in geordnetem und be⸗ 
friedigendem Zuſtande. Die Rechnung über die Vereinskaſſe ift bis zum 
Ablauf des Kalenderjahres 1862 gelegt, und von der Verſammlung der 
Vereinsabgeordneten, nach vorgängiger Reviſion, abgenommen. An Beiträs 

en der Zweigvereine pro 1863 ſind wiederum 15 Silbergroſchen für jedes 
itolieh ausgeſchrieben worden. | 
Hiermit ift der Pflicht zur Berichterſtattung, welche das Statut des Cen⸗ 
tralvereins dem Vorſtande auferlegt, genügt. Es bleibt nur noch der Wunſch 
hinzuzufügen, daß dem Centralvereine und ſeinen Zweigvereinen die leben⸗ 
dige Theilnahme der Landwirthe der Provinz niemals fehlen, und daß die⸗ 
ſelbe ſich mehr und mehr betbäligen möge, 

Breslau, am 5. Juni 1863. . 

Der Verein des landwirthſchaftl. Centralvereins für Schlefien. 
Th. v. Lieres in Vertr. v. Görtz. 


Schlauphof, 11. Juni. [(Zum Stande der Feldfrüchte] iſt 
N jo ſehr viele Weiz en flächen, insbeſondere 7 — 
Saaten, vom Roſt befallen ſich zeigen. Nicht allein die an der Erde befind⸗ 
lichen Blätter am Stengel ſind ganz braun geworden, ſondern auch theil⸗ 
weiſe bis an die Aehrenkolben haben die Spitzen eine braun A 
ſchmutzig gelbe Farbe angenommen, fo daß das ganze Ausſehen einen krank⸗ 
haften Zuſtand erkennen läßt. Es liegt die Vermuthung nahe, daß der 
Weizenpflanze der plötzliche Wechſel der Temperatur, auf die Tageshitze die 
empfindlichen Nachtfröſte anfangs des Monats, gerade in einem Stadium 
der Entwickelung ſo nachtheilig geſchadet, während an Spätſaaten, mithin 
jüngerem Weizen, dieſer unnatürliche Zuſtand äußerſt gering und kaum 
wahrzunehmen iſt. Am Roggen dagegen iſt nichts zu bemerken, 
ausgeblüht und gut angeſetzt, es ſteht demnach eine deftiedig Erndte in 
Ausſicht. Der Raps hat ſich durch die fruchtbar feuchte Witterung ziemlich 
erholt, fängt an verſchiedenen Stellen ſchon an gelb zu werden, die Gerſte 
beginnt zu ſchoſſen, die übrigen Sommerfrüchte ſtehen gut. Mit der Heu⸗ 
werbung iſt an manchen Stellen bereits der Anfang gemacht. 


+ Breslau, 12. Juni. [Börſe.] Die Stimmung war matt und die 
Courſe behaupteten ſich bei ſchwachem Geſchäft auf dem geſtrigen Stande. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 86%, National⸗Anleihe 73, Looſe von 1860 88% bis 
88% bezahlt. Eiſenbahn Aktien ohne Umſatz. Fonds unverändert. — An 
. — Börſe wurden 600 Stück ſchleſiſche Zinkaktien zum Courſe von 31 

ehandelt. 

. Breslau, 12. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger; gelünd, 2000 Ctr.; pr. Juni und Juni⸗ 
ge 42% Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 43 —43½ Thlr. bezablt und 
Br., Auguſt⸗September 43½ —41 Thlr. bezahlt, September⸗Ottober 44% bis 
44% 45 Thlr. bezahlt und Gid., Oklober⸗November 44½ Thlr. Br. 

Hafer gel. — Scheffel; pr. Juni 22% Thlr. Br. 

Rüböl weichend; get. — Ctr.; loco 16% Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., 
pr. Juni 16% Tölr. bezahlt und Gid., Juni⸗Juli 15% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 
15 Thlr. Br., Auguſt⸗September 14% Thlr. Br., September⸗Oktober 14%, 
bis 14 7 - Thlr. bezahlt und Gld., 14% Thlr. Br., Ottober⸗ 
November 147 — . Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 14% Thlr. 
Br. und Gld., Dezember⸗Januar 14% Thlr. Gld. 

Spiritus anfangs flau, Schluß fefter; ge, — Quart; loco 15% Thlr. 
Gld., 15% Thlr. Br., pr. Juni und Juni⸗Juli 15% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 
15 — J Thlr. bezahlt, Auauſt⸗September 15% —%, Thlr. bezahlt und Gld., 
16 Thlr. Br., September⸗Oktober 16 Thlr. bezablt, Oktober⸗ November —, 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


E err e 


Vorträge und Vereine. 

KA. Breslau, 12. Juni. [Central⸗Gärtner⸗Verein für Schle⸗ 
ſien.] Eingänge. Der anhaltiſche Verein zu Deſſau macht dem Central⸗ 
Verein die Mittheilung, daß Herr Geitner zu Planitz in Sachſen auf der 
vom 26. bis 29. Juni ftattfindenden Blumen: und Frucht⸗Ausſtellung zu 
Köftrig einen Vortrag über Gärtner⸗Wittwen⸗Kaſſen halten werde, und 
ſpricht zugleich den Wunſch aus, daß ſich unſer Verein an der köſtritzer Zus 
ſammenkunft durch einen Deputirten betheiligen möge, Uebrigens iſt der 
anhalt. Verein geneigt, das Project der Gründung einer Wittwenkaſſe durch 
eigene Betheiligung zu unterſtützen. — Der Gartenbau:Berein zu Coburg 
macht ſeine Betheiligung an der zu gründenden Kaſſe von dem Ausfall der 
Pomologen⸗Verſammlung zu Görlitz abhängig und erſucht deshalb um Mit⸗ 
theilung der daſelbſt erzielten Reſultate. — Der Gartenbau⸗Verein zu Plauen 
dagegen lehnt die Betheiligung an der Kaſſe ab. — Die geheime Registratur 
des königl. Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums ſordert Nachrichten ein über das 
Vorſtands⸗Perſonal unſeres Vereins, was für denſelben ein erfreuliches Zei⸗ 
chen dafür galt, daß er nunmehr auch in dieſem Kreiſe für fein Wirken Ans 
erkennung gefunden. — Nicht minder erfreulich war die Zuſendung eines 
Schreibens des Ehrenmitgliedes des Central⸗Gärtner⸗Vereins, Herrn Geheim⸗ 
rath Profeſſor Dr. Göppert, in welchem derſelbe fein Intereſſe für den 
Gärtnerſtand ꝛc. ausdrückt. Dem Schreiben Ing ein Ahne des Au vr ber 
die e Zeitungen „Ueber unſere Promenade“ bei. — Der General⸗Sekretär 
des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den kgl. preuß. Staaten, 
8 Profeſſor Dr. Koch in Berlin, ſendet Nr. 23 der von ihm redigirten 

ochenſchrift für Gärtnerei und Pflanzenkunde ein, in welcher nicht blos 
des Projectes der Gründung einer Wittwenkaſſe ausführlich gedacht, ſondern 
demſelben auch die größtmögliche Unterſtützung zugeſichert wird. Herr Prof. 
Dr. Koch in Berlin wurde einſtimmig zum Ehrenmitgliede des Central⸗Gärt⸗ 
ner⸗Vereins für Schleſien ernannt. — Es wird beſchloſſen, nächſten Sonntag 
die Rundſchauen wieder aufzunehmen. Die hierzu ernannte Commiſſion von 
5 Mitgliedern findet ſich Sonntag Früh Punkt 8 Uhr in Roſenthal 
Mitglied Ullrich ein. Mitglied Guillemain hielt einen höchſt intereſſanten 
Vortrag über den Handel mit Blumenzwiebeln und über die in demſelbe⸗ 
dem Conſumenten drohenden Gefahren und Verluſte, namentlich durch die 
ſog. Ringelkrankheit der Zwiebeln. Ein Bericht über den Vortrag, an den 
ſich eine ſehr lebhafte Debatte ſchloß, bleibt vorbehalten. Der Antrag des 
Vereins⸗Sekretärs Herrn Winderlich auf Abänderung der Statuten wird 
allgemein genehmigt und es wird zu dem Zwecke für Mittwoch, den 24. uni, 
Se e ee anberaumt, zu welcher mittelſt Circular einge 

erden ſoll. 


Mit einer Beilage. 
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Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Breslau, 12. Junj. [General⸗Verſammlung der Neiſſe⸗ 
Brieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Unter dem Vorſitz des königlichen 
Commerzienrath E. Heimannn wurde den anweſenden Aectionären der Ges 
ſellſchaft der Geſchäſts⸗Bericht der Verwaltung für das Jahr 1862 mitge⸗ 
theilt, aus dem wir betreffend die Verkehrsverhältniſſe des verwichenen Jah⸗ 
tes eine ſteigende Tendenz in ſämmtlichen Zweigen entnehmen. Es wurden 
im Ganzen 84,825 Perſonen und 1,640,886 Ctr. Güter befördert und hier⸗ 
für aus dem Perſonen⸗Verkehr 41,879 Thlr. 2 Sgr. 4 Pf., aus dem Güter: 
Verkehr 78,908 Thlr. 11 Sgr. 5 Pf., alſo beim Perſonen⸗Verkehr 2853 Thlr. 
15 Sgr. 8 Pf. oder 7,31%, beim Güter⸗Verkehr 7061 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf. 
oder 983% mehr als im Vorjahre eingenommen. Die geſammten Betriebs⸗ 
Au gaben betrugen 51,770 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. gegen 49,666 Thlr. 12 Sgr. 
4 Pf., der Ueberſchuß 86,541 Thlr. 15 Sgr. 5 f. der Ertrag 4%, gegen 
73,970 Thlr. 11 Sgr. 4 Pf. Ueberſchuß und 3½ % im Vorjahre. } 

In den Neferve: und Erneuerungsſonds iſt wiederum der ſtatutenmäßig 
böchſte Beitrag von 2 % des Anlage. Kapitals von 1,200,000 mit 24.000 
Thlr., außerdem aber noch als Reſtrückzahlung auf den im Jahre 1859 vor: 
ſchußweiſe entnommenen Coursverluſt, welcher beim Verkauf der Prioritäts⸗ 
Anleihe entſtanden, 4000 Thlr., zuſammen 28,000 Thlr. gefloſſen. Nach 
Decharge und unter Anerkennung dieſer Verwaltungsreſultate wurden die 
ausſcheidenden Adminiſtrationsmitglieder ſämmtlich und faſt einſtimmig wie: 
dergewählt und zwar: 6 

Zu Directions⸗Mitgliedern die HH. Banguiers Salice und Ertel, zu 
ſtellvertretenden Directions⸗Mitgliedern der Rittergutsbeſitzer v. Weigel und 
Partikulter Hedemann, zu Ausſchuß⸗ Mitgliedern die Kaufleute Schweitzer 
und John, zu ſtellvertretenden Ausſchuß Mitgliedern die Kaufleute Mor: 
genthal und Seupin, die ſich ſämmtlich zur Annahme der Wahl bereit 
erklärten. Der ad 5 der Tagesordnung von einem Actionär rechtzeitig ein⸗ 

ebrachte Antrag auf Abänderung der Statutenbeſtimmungen, betreffend den 

ohnſitz der Mitglieder des Directorii, ſowie auf Verlegung des Verwal⸗ 
tungsſitzes nach Neiſſe, fand keine Unterſtützung und wurde ſomit abgelehnt. 
Als Vertreter des königl. Eiſenbahn⸗Commiſſariats fungirte der Hr. Regie⸗ 
rungs⸗Baurath Koch. 

[Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn.] Bei der am 8. dieſ. Mts. 
ſtattgefundenen Verwaltungs-Raths⸗Sitzung wurde der Jahresbericht 
und der Abſchluß für das Betriebsjahr 1862 vorgelegt und feſtgeſtellt 
und ergab der Letztere eine Jahres-Dividende von 10 Rubel pro Aetie. 
Der Verwaltungsrath hat aber beſchloſſen, den Actionären bei der für 
den 30, d. M. einberufenen ordentlichen Generalverſammlung zu pro⸗ 
poniren, die Dividende nur auf 8 Rubel pro Actie feſtzuſtellen und 
2 Rubel zur Deckung der Ausfälle, welche die traurigen Landesverhält⸗ 
niſſe ſelbſtverſtändlich dieſes Jahr im Gefolge haben müſſen, zu über: 
tragen. 

Nach dieſem Beſchluß würde den Actionären pro 1862 immer noch 
ein Zinsgenuß von ca. 12 pCt. erwachſen und unter Beräckſichtigung 
der bisherigen Ausfälle in den Einnahmen und der obwaltenden Ver— 
hältniſſe pro 1863 eine Dividende von 10 pCt. in Ausſicht ſtehen. 

Man kann daher den bezüglichen Beſchluß des Verwaltungsrathes 
nur als einen ganz verſtändigen und den Zeitumfländen entſprechenden 
anerkennen. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Wien, 12. Juni. Heute fand ein Miniſterrath über 
die polniſche Frage ſtatt. 

Athen, 6. Juni. Es heißt, der König werde gegen Juli 
herkommen. Es geht das Gerücht, die Jonier wollen die 
Zuſtimmung zur Union an Bedingungen des bisherigen Steuer: 
geſetzes und Wahlgeſetzes knüpfen. In Elis wurde König 
Georgs Bild zerriſſen, die Nationalgarde ift eingeſchritten. 

Konſtantinopel, 6. Juni. Die franzöſtſche Antwort 
auf die Note der Pforte betreffs des Suezkanals iſt einge: 
troffeu; fie leugnet, daß die Intereſſen der Pforte dadurch 
bedroht ſeien. 


Beilage zu Nr. 269 der Breslauer Zeitung. Sonnabend, den 13. Juni 1863. 


des warſchauer Nevolutions-Comite's, Krzeezkowski, iſt hier 
angekommen, hat die meiſten hieſigen Polen angeworben und 
auf einem franzdfifchen Dampfer nach Konftantinopel geführt, 
wo ſie nach Polen gehen. f 
[Angekommen 8 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B) 


New⸗Nork, 1. Juni. Vicksburg iſt noch nicht erobert und cine regel: 
mäßige Belagerung unerläßlich, nachdem drei Sturmangriffe blutig abge⸗ 
ſchlagen worden find und Grant's Stellung durch Johnſtone bed robt wird. 
General Porter zerſtörte bei der Stadt Yozoo Feindesgut bis zum Betrage 
von 2 Millionen Dollars. Die Bewegungen des Conföderirten⸗Generals 
Lee ſind in Geheimniſſe gehüllt. 

Das „Havannah Diario“ meldet die am 17. Mai erfolgte Einnahme 
Puebla's, die unbedingte Uebergabe Ortega's ſammt der Garniſon und das 
Vorrücken einer franzöſiſchen Diviſion gegen die Hauptſtadt. 


Abend- Poſt. 

Berlin, 11. Juni. [In der heutigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung! erſtattete der Referent Dr. Gneiſt 
Bericht über den von der Verſammlung vor acht Tagen gefaßten Bez 
ſchluß behufs Abſendung einer Deputation an Se. Majeſtät den König. 
Die Ausführung dieſes Beſchluſſes iſt durch eine Verfügung der königl. 
Regierung zu Potsdam unterſagt worden. Die Verfügung lautet: 

„Die Stadtvperordneten⸗Verſammlung daſelbſt bat in ihrer Sitzung vom 
4. d. M. den Beſchluß gefaßt, durch eine Deputation aus Mitgliedern beider 
Communalbebörden Sr. Mafeſtät dem Könige eine Petition in Betreff der 
allerhüchſten Verordnung vom I. d. M., die Preſſe betreffend, und wegen 
Fortführung der Regierung ohne Feſtſtellung des Staatshausbalts: Etats zu 
überreichen, und der Magiſtrat iſt zufolge des Berichts des Hrn. Ober⸗Bür⸗ 
germeiſters Seydel dieſem Beſchluſſe beigetreten. k 

Nach § 35 der Städte⸗Ordnung vom 31. Mai 1853 hat die Stadſper⸗ 
ordnelen Verſammlung nur über Gemeinde, Angelegenheiten zu beſchließen, 
und darf über andere, als ſolche nur dann berathen, wenn dieſe durch be⸗ 
ſondere Geſetze oder in einzelnen Fällen durch Aufträge der Aufſichtsbehör⸗ 
den an ſie gewieſen ſind. 1 n 

Der Gegenſtand der obigen Petition iſt unzweiſelhaft keine Gemeinde⸗ 
Angelegenbeit und die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat deshalb durch 
den Beſchluß ibre Befugniſſe überſchritten. > 

Der Magiſtrat hätte demnach nach $ 56 ad I. e. feine Zuſtimmung zur 
Ausführung des Beſchluſſes nicht ertheilen ſollen, und da dieſes nicht ger 
ſchehen, ſo wird die Ausführung deſſelben hierdurch von uns auf Grun 
des § 77 J. e. unterfagt. ; . 

Potsdam, 7. Juni 1863. N. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. (gez.) Graf Poninski. 

An den Magiſtrat der königl, Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Berlin.“ : ; 

Der Stadtverordnete Dr. Gneiſt beantragte ſodann die Nieder⸗ 

ſetzung einer Commiſſton, welche bis heute über acht Tage über die 


Sachlage und die erforderlichen Schritte berichten ſolle, welchem An⸗ 


trage ſchließlich Folge gegeben wurde. 

** Breslau, 12. Juni. [Der Zug aus Warſchauj hat 
in Kattowitz den Anſchluß an den heutigen Schnellzug von Mydlowitz 
nach Breslau nicht erreicht. 

Von dem berühmten Gelehrten Rud. Wagner in Göttingen lasen wir 
nachstebendes Urtheil über Brehm’s neuestes Werk, welches unter dem 
Titel „Illustrirtes Thierleben“ im Verlage des Bibliographischen 
Instituts in Hildburghausen erscheint: 

„Unter den vielen ähnlichen Unternehmungen zur Darstellung des Le- 
bens der Säugethiere, als der uns zunächst liegenden Thierklasse, kenne 
ich seit Schinz’s beliebtem Säuge-Thierwerke keines, welches so sehr eine 
edle Popularität mit wissenschaftlichem Gehalte vereinigt, 
als das von Herrn Dr. Brehm. Wie sehr aber das Material gewachsen 
ist, wie mannichfaltiger die Gesichtspunkte geworden sind, zeigt gerade 
die vorliegende Darstellung der Affen. Hierzu kommen nun die zahlrei- 
chen eigenen Erfahrungen des Verfassers, wozu das Werk in der That 
den Charakter einer Originalforschung gewinnt, während das Werk von 


Aus Smyrna wird gemeldet: ein Mitglied! Schinz nur Compilation ist, Auch die Abbildungen lassen gar nichts 


zu wünschen übrig, wie es von der Meisterhand Kretschmer’s zu er- 

warten war,“ 15203] 
Göttingen, 1863. Rudolph Wagner, 

Professor der Anatomie und Physiologie. 


Inſerate. 


. 0 Die ungariſche Kapelle. 4 N 

„Da die ungariſche National⸗Muſikgeſellſchaft des Kapellmeiſters Balaſz 
Kälmän nur noch Sonnabend und Sonntag in Seifferts Etabliſſement 
(Taſchenſtraße) concertiren wird, jo machen wir hiermit das breslauer 
Publikum auf die eben ſo ſeltenen als nationalen Leiſtungen dieſer Künſtler 
aufmerkſam. Abgeſehen von der zu bewundernden techniſchen Fertigkeit die⸗ 
fer Naturvirtuoſen, iſt es auch der feurige Vortrag dieſer Magparen, der 
ſich insbeſondere in dem kriegeriſch wilden Cſärdas auf die lebendigſte Dun 
offenbart und auch unſer älteres breslauer Publſtum hinreißt. Auch die 
italieniſchen Piecen ſpielen dieſelben mit einer Xieblichteit, daß die Wieder⸗ 
bolung des „Troubadours“ ſchon zur täglichen Erſcheinung geworden iſt. 
Wir nennen hier einige der hervorragendſten Künſiler dieſer Geſellſchaſt: 
Baſaſz Kalman, Director und erſter Violiniſt, ausgezeichneter Soliſt; Dos 
bronyi Janos, einer der erſten Klarincttiſten Ungarns, was im Vaterlande 
eines Hummel, Lißt, Joach m, Keményi und anderer Tonkünſtler erſter 
Klaſſe viel ſagen will; Länyi Sama, der milde ſchwermüthige Celliſt; der 
tteffliche Violiniſt Sarai Lajos; die Bratſchiſten Zambo und Dlab; Särai 
Je Violiniſt; der Cimbalvirtuoſe Makai Päl und der Violinist Boka 
De Eine der charalteriſtiſchen und darum für uns ſehr intereſſanten 

‚dien fit der alte berühmte Rakotzimarſch, deſſen Vortrag immer und für 
alle Zeiten bei den Ungarn von elektriſcher Wirkung ift und fein wird, und 
doch dann kein Name des Compon ſten, der in der Rakotziſchen Kriegsunruhe 
dieſes Werk zur Begeiſterung ſeiner Landsleute geſchaffen hat. Die Ge⸗ 
ſellſchaft reiſt von hier nach St. Petersburg ab, wo dieſelbe auf vierzehn 
Wochen unter glänzenden Bedingungen engagirt iſt. Einen ſehr woblthuen⸗ 
den Eindruck auf uns machte auch das beſcheidene, anſpruchsloſe Weſen der 
Mitglieder. [5445] 


Seifferts Etabliſſements in der Tafchenftraßie, ! 
„Der intelligente Wirth dieſes Lokales in der alten Taſchenſtraße hat in 
dieſem Jahre mannichfache Verſchönerungen mit demſelben vorgenommen und 
beſonders den Garten einer vollſtändigen Umwandlung unterworfen. Die 
ſauber gehaltenen Anlagen ſind alltäglich, beſonders des Abends, wo die 
ſo beliebte Berger ' ſche Kapelle ſpielt, ſtark frequentirt. Der Wirth läßt es 
auch an Nichts fehlen, die Neftauration iſt gut und prompt, das Bier ſtets 
vom Eiſe und der Garten bei eintretender Dunkelheit durch Gas brillant 
erleuchtet. Für Billardſpieler bat Herr Seiffert in der Vorhalle des Glas⸗ 
ſalons durch Aufitellung zweier franzöſiſchen Billards von Polyrander und 
Nußbaum Sorge getragen. Seit der begonnenen Frühjahrsſalſon werden 
in dieſem Etabliſſement auch an Sonn⸗ und Feſttagen 11 Uhr Vormittags 
Concerte abgehalten, die ſich einer lebhaſten Theilnahme erfreuen. [5446 


R. F. Daubitz'scher Kräuter-Liqueur, 
als bewährtes Geträuk bei ſchwacher Verdauung, Ver ⸗ 
ſchleimung, Hämorrhoidal⸗Beſchwerden ꝛc. von mediei⸗ 
niſchen Autoritäten empfohlen und durch zahlreiche Atteſte 
allſeitig anerkannt, iſt nur allein echt zu haben bei dem 
Erfinder deſſelben, Apotheker R. F. Daubitz in 
Berlin, Charlottenſtraße 19, und in der a 


General-Niederlage für die Provinz Schleſien bei 


3 8 - — 
» Heinrich Lion, & 
Reuſcheſtraße 48. 15400 

Niederlage bei Herrmann Büttner, Ohlauerſtr. 70. 


Inſerate ſ.d. Candwirthſch. Anzeiger IV. Jahrg. N. 25 
Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden dis Dinſtag 
angenommen in der Erpettiisu der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20.) 


Die Heut Nacht 2 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Fanni, geb. 
Gottſtein, von einem muntern Mädchen, 
eige ich hiermit Verwandten und Freunden 
falt beſonderer Meldung ergebenſt an. 

Breslau, den 12. Juni 1863, [6035] 

H. Brieger. 


Heute Früh iſt mein geliebter Mann Abra⸗ 
ham Niſſel verſchieden. Verwandten und 
theilnehmenden Freunden widmet dieſe trau⸗ 
rige Anzeige: Ave! 

Bertha Niſſel, geb. Friedländer. 

Breslau, den 12. Juni 1868. 

Die Beerdigung findet Sonntag 14. Juni ſtatt. 


„ Verſpätete Todes⸗Anzeige. 
Am 7. Juni Früh 3% Uhr verſchied hier 
nach längeren Leiden am Zehrfieber mein 
ältefter Sohn, der an der königl. Telegra⸗ 
pben-Station zu Poſen angeſtellte Probiſt 
Julius Buchbinder, in Yalt vollendetem 
29. Lebensjahre. Dieſe Anzeige widme ich mei: 
nen zahlreichen Freunden in Breslau mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme. [5437] 
Glogau, den 9. Juni 1863. 
B. Buchbinder, Muſikmeiſter a. D. 


Nach langem Leidenskampfe verſchied ge⸗ 
ſtern in Schmolz bei Breslau der Partiku⸗ 
lier Auguſt Oswald, (früheres Mitglied 
hieſiger Bühne), in dem ehrenvollen Alter 
von 78 Jahren. Verwandten und Freunden 
widmen mit tiefem Schmerze dieſe Nachricht: 
[6048] Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 12. Juni 1863. 


Familien: Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Marie Kannegießer 
mit Hrn. Fritz Bouché in Köpenick, Frl. The: 
reſe Rückheim mit Hrn. Militär⸗Intendantur⸗ 
Aſſeſſor Meyger in Stargard. 5 
Ehel. Verbindung: Hr. Olto Ed. Rich⸗ 
ter mit Fel. Marie Brundow in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Herrn Apotheker 
Dr, Döbbelin in Berlin, Hrn. Ad. Beck in 
Neuſtadt⸗Eberswaide, Hrn. Erich v. Kaphengſt 
in Reppen, Hrn. Carl Kaufmann in Berlin, 
Hrn. F. v. Zielinski daſ., eine Tochter Hrn. 
Rudolph Jeſerich in Berlin, Hrn. Maurer⸗ 
meiſter W. Fickler in Brandenburg. ' 
Todesfälle: Hr. Chriſtian Friedrich Leon⸗ 
barbt im 76. Lebensjahre in Berlin, Herr 
Mechanikus Louis Haacke im Bade Lippſpringe, 
Hr. Regierungsrath Franz Julius v. Benoit. 


Verlobungen: Frl. Cliſabeth Bellmann 
mit Hrn. Dr. jur. Richter in Breslau, Frl. 
Katharine Bellmann mit Hrn. Panor Schwel⸗ 
low von Madlow. f 2 

Ehel. Verbindungen: Herr Bogislaw 
Graf v. Wartensleben auf Minkowitz mit Frl. 
Louiſe Meckel v. Hemsbach aus Breslau, Hr. 
Julius Ruffer auf Petersdorf mit Frl. Lucie 
v. Götz aus Breslau. 


Todesfälle: Hr. Erzprieſter Joſ. Serp 
u 3 Hr. Theodor Rädſch in Greif 
enberg. 


Theater: Repertoire. 
Sonnabend, 13. Juni. Benefiz für den Regiſ⸗ 
feur Hrn. Ferdin. Nichter, unter gefälli⸗ 
ger Mitwirkung des Hrn. Walter, erſten 
Tenors des k. k. Hofoperntheaters zu Wien, 
ſo wie der Herren H. Triebler und 
A. Reichenbach, vom Thalia⸗Theater 
zu Hamburg. 1) Zum erſten Male: „Die 
erſte Falte.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
Alfred E. Tonſé. (Alfred v. Hahn, Aſſeſſor, 
Hr. Vaillant. Eugenie v Bergen, eine 
junge Wittwe, Frau Flam. Weiß. Eliſe, 
Kammermädchen, Frl. Sobotka.) 2) Lieder: 
Hl „O wenn es nur immer fo bliebe“, von 
ubinftein; b) „Ade!“ von Eſſer, geſungen 
von Hrn, Walter. 3) Zum zweiten Male: 
„Das Schwerdt des Damokles.“ 
Schwank in 1 Akt von G. zu Puttlitz. 
(Kleiſter, Hr. Triebler, als letzte Gaſt⸗ 
rolle.) 4) „Der Kapellmeiſter von 
Venedig.“ Mufitaliibes Quodlibet in 
1 Akt von L. Schneider. Muſik von 
verſchiedenen Komponiſten. (Peter, Hr. 
Reichenbach.) a 
Sonntag, den 14. Juni. Letztes Gaftipiel des 
Hrn. Walter, erſten Tenors vom k. k. Hof⸗ 
Operntheater zu Wien. „Robert der 
Teufel.“ Große heroiſch⸗romantiſche 
Oper mit Tanz in 4 Akteu von Scribe, 
überſetzt von Th. Hell. Mufit von Meyer: 
beer. (Robert, Hr. Walter.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, den 13. Juni. (Gewöhnl. Preiſe.) 

Ates Gaftfpiel des Hrn. Anton Reichen⸗ 

bach, vom Thalia⸗Theater zu Hamburg. 


von G. v. 1 

(Kulid, Hr. Reichenbach.) 3) „Pietſch 

um erſten Male in: 

eufel.“ Soloſcene mit Geſang nach 

N 4) Zum zweiten Male: „. 17.“ 

riginalpoſſe mit Geſang in 1 Akt und 

2 Bildern von H. Salingr6. Muſik von 
G. Michaelis. 

Anfang des Concerts 4 Uhr. Anſang der 

Vorſtellung 6 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


BB. I. 25. 7 6 - g4 . . II. 24. T 8 — fle. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 


Morgen, Vormitt. 9 Uhr, relig. Erbauung 
unter Leitung des Hrn. Pred. Hofferichter ] Auſſicht. 


in der Gemeindehalle, Grünſtraße 6. [2997 


Breslauer Gewerbeverein. 


Montag, den 15. d. M., Nachmittags 2 Ubr: 


5 Habt nach Sibyllenort. Sammelplatz: Burg: 
t 


raße, hinter der Univerſität. — Billets, 
a 12% Sgr., find bis Sonntag Abend bei 
Herrn Kaufmann Hutſtein (Kupſerſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 25) zu haben. 5407 
Zweite Brüder⸗Geſellſchaft. 
Die Beerdigung. unſeres langjährigen Mit: 
gliedes, Herrn Abraham Niſſel, findet 
Sonntag den 14. d. M. Vormittags 3% 
Uhr ſtatt, wozu die Herren Mitglieder hiel⸗ 
durch eingeladen werden. Trauerhaus 
Reuſcheſtraſte 29. Der Vorſtand. 


Städtiſche Reſſource. 


Sonntag, 14. Juni, Früh 5% uhr, 


Früh⸗ Konzert 
im Schießwerder. 
Der Vorſtand. 


Humanität. 00d 


Heute Sonnabend den 13. Juni: 


2. Großes Gartenfeſt 


mit Illumination und 


Großes Doppel⸗Concert 


mit brillanter Beleuchtung von vielen tauſend 
Lampen und Lampions des neu arrangirten 
Garten. Zum Schluß: 5 

Große Retraite u. Zapfenſtreich 
mit bengaliſcher Beleuchtung der Gartenpartien. 
Anf. 4 U., Entree a Perſ. 2 Sg., Kinder Sg. 
Ober⸗Glogauer Lagerbier ſtiſch vom Eis 
Albert Boockmann. 


Volksgarten. 
Heute Sonnabend den 13. Juni: [5441] 


Konzert und Borſtellung. 


Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 


Fürſtensgarten. 


Morgen Sonntag den 14. Juni: [6630] 
Frühkonzert. Anfang 6 Uhr. Eintritt gratis. 


Cone. Priv.⸗Eutbindungs⸗Anſtalt. 
mit Garantie der Discretion und billigen 
Bedingungen, Berlin große Franlfurterſtr. 30, 
12995 D 


[5440] 


r. Vocke. 


Curſe zum Freiwilligen: 
und Fähndrichs⸗Examen 


mit entſprechender Penſion und gewiſſenhafter 
uf 


[3001] Berlin, Alerandrinenſtr. 56. 


Gottesdienſt der fr. evang. Kirche Deutſchlands, 


Altbüßerſtr. Nr. 29, Vorm. 10 Uher: Pred. über Matth. 27, 45 u. f. 


Albrechtsstrasse 


Eisenbahn-, Post- und Dampfschiff- 


\ r. A 
luſtrirtes 


ſehr mäßige Provifion: 


Nachm. 5 5 
Predigt für Iſrael über 1. Moſ. 17, 1—8. 2 46030 


Die Breslauer Kunst-Ausstellung im Börsengebäude 


110 Vormittags 9 Uhr bis Abends 6 Uhr (an Sonntagen von 11 Uhr ab) geöffnet, 
5103 


Eintrittspreis 5 Sgr. 


In unserem Verlage ist so eben erschienen und vorräthig in der Buch- und Kunst- 


Trewendt & &ranier in Breslau, 


Nr, 89, vis-A-vis der königlichen Bank: 


Cours-Buch. Nr. 4. 1863. 


Bearbeitet nach den Materialien des königlichen Post-Cours-Bureaus 


in Berlin, 


Mit 3 Karten. 8. geh. Preis 12% Sgr. 


Besonders aufmerksam zu machen wäre in dieser Nummer auf: 
Reise-Touren zwischen mehreren Hauptstädten Europas, 
Keise-Touren von Berlin naeh den bedeutenderen Badeorten 

Deutschlands und zurück. 
Verzeichnias von Flötels und Gasthöfen. 

Berlin, den 12, Juni 1863, 


Em 59 
Königl. Geheime Ober-Hofbuchdruckerei (R. Decker), 


Soeben erschien im Verlage des Bibliographischen Instituts in Hildburghansen: 


E. Brehm’s 


Thierleben. 


Eine allgemeine Kunde des Thierreichs, 


mit Abbildungen nach dem i eben, von R. Kretschmer und T. Zimmermann. 

Im Umfang von 2 Bänden gr. Octav, jeder zu ungefähr 40 Bogen mit nahe an 600 
Illustrationen. — Monatlich erscheinen 2 Lieferungen. — Der Preis ist in Subscription 
% Thlr., für gie Lieferung von 3—4 Bogen, 
vielen Thierportraits, dem Text eingedruckt. 

Forräthig in allen Buchhandlungen. 


mit je einer grösseren Composition und: 
152011 


deren Ziebung am 18. Juni ſtaltfindet, verſichern bis 16. d. M. gegen eine 


Gebr. Guttentag. 


CC 

Ein diplomirter zahnärztlicher Aſſiſtent, 
ſo wie ein im Anfertigen von Luftdruck⸗Gebiſſen geübter 
Jahntechniker, finden ſofortige Beſchäftigung bei 


Dr. Sacks, Zahnarzt in 
Zu verkaufen iſt eine Waſſermühle, 


Wien. 


beſtehend in einem franzöſiſchen, einem deutſchen, einem Spitzgange, Brettſchneidemüßle, den 
nöthigen Wohn: und Wirthſchaſtsgebäuden, circa 18 Are 
Anzahlung 4000 Thlr. Nähere Auskunft ertheilen auf portofreie Anfragen Fey & Beyer 
in Frankenſtein. 4893 


Morgen Areal. Preis 10,000 Thlr., 
1 


x 


NMieotinfreie Bruſteigarren für 


Schulden, 


2 


A. Seiffert's 
Hotel und Garten. 


Nr. 21. Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 
Heute Sonnabend: [6049] 
Großes vorletztes 


Doppel⸗Coneert 
von der ungariſchen Kapelle unter Leitung 
ihres Kapellmeiſters Herrn Bäläsz Kälmän 
in ihrem National⸗Coſtüm und der Kapelle 

des Muſikdirectors Herrn Berger. 
Anfang 5 Uhr, ſo wie 


Großer Jommernachts-Ball. 


tree für Herren 7% Sgr., Damen 5 Sgr. 
A. Seiffert. 


—— 
eee 8 ET 

In allen Buchhandlungen ist zu haben: 2 

Breslau. 


Führer durch die Stadt. 


2 
— we — el 
ee nn 
[928] Bekauntmachung. 4 
Zufolge Verfügung von heut iſt bei der 
sub Nr. 356 des Firmen⸗Regiſters eingetra⸗ 
genen Firma: 
General : Direktion des Grafen 
Guido Henckel v. Donnersmark 
zu Neudek. die in Berlin unter der Firma: 
Graf Guido Henckel v. Donners⸗ 
markſches Bergwerks ⸗Produkten⸗ 
Comtoir 
deſtehende Zweigniederlaſſung 
worden. e 
Beuthen OS., den 8. Juni 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[927] Bekanntmachung. . 
Die unter Nr. 85 des Firmen⸗Regiſters ein⸗ 
getragene Firma: Herrm. Ellerwald zu 
Kattowitz iſt erloſchen, und zufolge Verfügung 
von heut im Regiſter gelöſcht. 
Beuthen OS., den 8. Juni 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [929] 
Das über den Nachlaß des Kaufmanns 
Friedrich Miske eröffnete erbſchaftliche Li⸗ 
quidations⸗Verfahren iſt beendet. 
Kreuzburg, den 6. Juni 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Donnerſtag, den 18. Juni d. J., 


eingetragen 


von Nachmittags 1 Uhr ab, kommen auf der 
Braunkohlen⸗Grube bei Zoebelwitz ver⸗ 


ſchiedene Geräthſchaften, utenſt ien, 


Materialien, Schmiede⸗ und Gußeiſen, 


örder⸗Eiſeubahnſchienen und Wagen, 

3 wie die alten Maſchinen⸗Gebäude gegen 
gleich baare Bezahlung zum Verkauf. 
Beuthen a. O. [5434] 
Die Gruben⸗Verwaltung. 


[5435] Bekanntmachung. 

Den 24. Juni d. J. von Vormittags 9 Uhr 
ab, werde ich vor dem Gaſthofe zu Ja⸗ 
rogniewice bei Koſten 9 

e 


30 Kü 


an den Meiftbietenden gegen ſoſortige Zah⸗ 
kung verkaufen. > 

often, den 3. Juni 1863, 22 
Otto, als Auttions⸗Kommiſſarius. 


die in meinem Namen ge⸗ 
macht werden, von wem es 
auch ſei, bezahle ich nicht. 6019) 
C. Springer. 
Bekanntmachung. (5429 

Nachdem ich den Gaſthof „zum Preußi⸗ 
ſchen Hof“ hierſelbſt, (früher Bochus) käuf⸗ 
lich erworben und denſelben reſtaurirt habe, 
erlaube ich mir ſolchen unter Zuſicherung 
aufmerkſamer reeler Bedienung und guter 
Küche einem hochgeehrten Publikum ganz er⸗ 
Bebenft zu empfeblen, und um hochgeneigten 
n Beſuch zu bitten. 

teinau a. d. O., den 10. Juni 1863, 


2 Für Raucher. 


Bruſiſchwache und Freunde einer leichten 
Cigarre, à 15 und 25 Thlr. per Tau⸗ 
ſend, bei Jacobsthal u. Comp., 
Cigarrenfabrikanten m Berlin. Wiederver- 
käufern Rabatt. — Briefe franco. [5430] 
— — — . ZH—— — — 


Eine Erfindung von ungeheurer 
— Wichtigkeit iſt gemacht, das Natur⸗ 
Pes des Haarwachsthums ergründet. 
be.. Wakerſon in London hat einen 
Haardalſam erfunden, der alles leiſtet, 

was bis jetzt unmoͤglich ſchien; er läßt 

das Ausfallen der Haare ſofort aufs 
bören, befördert das Wachsthum der⸗ 

ſelben auf unglaubliche Weiſe und er⸗ 


= zeugt auf ganz kahlen Stellen neues 
volles Haar, bei jungen Leuten von 
17 Jahren an ſchon einen ſtarken Bart. 
Der Erfinder, ein Mann von 55 Jah⸗ 
ren, erhielt durch dieſen Balſam ein 
2 volles Haupthaar, welches ihm Jahre 
lang vorher gefehlt hatte. Zeugniſſe 
für die oft wunderbare Wirkung wer 
— den gern mitgetheilt und wird das 
Publikum dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den fo häufigen Markt⸗ 
ſchreiereien zu verwechſeln. Dr. Wa⸗ 
terfon’3 Haarbalfam in Original⸗Me⸗ 
tallbüchſen à 1 und 2 Thlr. iſt nur 
echt zu beziehen durch das Comptoir 
von W. Peters in Berlin, Deſſauer⸗ 
ſtraße 14. In Breslau befindet ſich 
ine Niederlage bei Herrn (533 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
ine N e von W lr., pupillar⸗ 
„wird zu kaufen geſucht. Näheres 
Bahnhofsſtraße Nr. 14 e BI; 


a 


1466 
Soolbad Gogalfowig bei Pleß OS. 


Dem dieſes Bad beſuchenden Publikum erlaube ich mir, mein Wohnhaus, genannt der 
Marienhof, nahe der Chauſſee, ungefähr 300 Schritt vom Badehauſe entfernt gelegen, 
zu empfehlen. In demſelben ſind 28 ganz trockene und gut möblirte Zimmer verſchiedener 
Größe. — Auf Verlangen fann eine Küche zur gemeinſchaftlichen Benützung eingerichtet 
15370 ſo wie im Nebengebäude Stallung und Wagen⸗Remiſe zur Verfügung bereit ſtehen. 


— 


E. Baingo. 


Die gewinmreichste 


Speculation 
iſt die Betbeiligung bei dem kaiſerl. köuigl. öſterreichiſchen 


Eiſenbahn⸗Anlehen, 
wovon der Verkauf der Looſe geſetzlich in Preußen geſtattet iſt. 
Ziehung am 1. Juli. 

Die Hauptgewinne des Anlehens find: 24 mal Fl. 250,000, 71mal Fl. 
200,000, 103mal Fl. 150,000, 90mal Fl. 40,000, 105mal Fl. 30,000, 
9omal Fl. 20,000, 105mal Fl. 15,000, 2060 Gewinne à Fl. 5000 bis 
abwärts Fl. 1000. 

Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsleos erzielen muß, iſt jetzt 
Fl. 140 oder Tölr. 80. — Kein anderes Anlehen bietet eine gleiche Anzahl ſo 
großartiger Gewinne, verbunden mit den böchſten Garantien. — Um die Vor⸗ 
theile zu genießen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, believe man 


Banquiers in Frankfurt a. M. 


ſich baldigſt DIRECT an unterzeichnetes Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein 
Pläne und Ziebungsliſten gratis und franco verſendet, ſondern auch die Wan e 
theken in beliebiger Höhe jederzeit bei uns nachgewieſen. [5 
Breslau, im März 1863. 


träge auf's prompteſte ausführt. ] ; 
Für Kapitaliſten 
Preußiſche eee 


Stirn 4 Greim, 
werden Sproc. ländliche wie ſtädtiſche — von unſerer Geſellſchaft verſicherte Hypo⸗ 
439] 
eneral- Agentur für Schleſien. 


Büreau: Blücherplatz 14. 


Detail⸗Mehl⸗Preiſe der Phönix⸗Mühle. 
Unverſteuert: 
50 Pfd. extrff. Weizenmehl Nr. 0 70 Sgr. 50 Pfd. ff. Roggenmehl Nr. J. 523 Sgr. 


50 Pfd. ff. Weizenmehl 1. Sorte 65 „, 50 Pfd. dito Hausback en 

50 Pfd. dito 2. Sorte 574 „ 50 Pfd. Roggenmehl 2. Sorte 40 „ 

50 Pfd. dito 3. Sorte 424 „ 50 Pfd. dito 3. Sorte 273 „ 

100 Pfd. Weizen⸗Futtermehl 40 „ 100 Pfd. Roggen⸗Futtermehl 45 „, 
Verſteuert: 


25 Pfd. ff. Roggenmehl Nr. 1. 80% 


25 Pfd. extff. Weizenmehl Nr. 0. 39 Sgr. 
25 Pfd. dito Hausback 263 „ 


25 Pfd. ff. Weizenmehl 1. Sorte 363 „ 
25 Pfd. dito 2. Sorte 323 „ 25 Pfd. dito 2. Sorte 24 „ 
25 Pfd. dito 3. Sorte 251 , 25 Pfd. dito 3. Sorte 174 „ 
a 100 Pfd. Weizen⸗Kleie 30 Sgr. 
Bezugnehmend auf obige Preiſe, bringen wir hiermit zur offentlichen Kenntniß, 
daß wir täglich friſche Brodtzufuhren per Dampfwagen aus Gottesberg erhalten, 


welche wir zur geneigten Beachtung hiermit beſtens empfohlen halten. 


reines Noggenkernmehl⸗Brodt 
8 NSE a 2 9 Pf., a 


reines Noggenkernmehl⸗Brodt mit 
RX K E Kümmel u. Salz, à 4 Sgr. 10 Pf. 


Für Diejenigen reſp. Familien, welche ſich an dem zu eroͤffnenden Familien⸗ 
Abonnement zu betheiligen wünſchen, liegen Proſpecte bei uns im Comptoir zur 


Entgegennahme bereit. 
Breslau, den 12. Juni 1863. Die. Direction. 
Leopold Neuſtädt. 


[6033] 
Internationale 


Landwirthschaftliche Ausstellung 


zu Hamburg, 
den 14., 15., 16, 17., 18., 19., 20., 21. Juli 1863. 


Stutzflügel und Pianino's, 


deutſchen und franzöſiſchen Fabrifated, empfiehlt in größter Auswahl: [5211] 


"Wilhelm Bauer junior, Schweidnitzerſtr. 30 31. 
— Socken und Strümpfe, u 


engliſches, deutſches und franzöſiſches Fabrikat von Seide, Zwirn. Merino, Wolle und Baum: 
wolle bis zur feinſten Qualität, für jede Fußeroze⸗ Zwirn: und feidene Hand: 
ſchuhe, leichte Unterjäckchen auf bloßen Leid und fertige Hemde, empfiehlt in der 
groͤßeſten Auswahl zu den billigſten Preiſen die Leinwandhandlung von 


Heinrich Adam, Schweidnitzerſtraße 50. 


F. Stassfurter Kalisalz, I — 16% Kali, 
besten echten Peru-Guano, 2 
Chili-Salpeter, Knochenmehl, etc. 


offeriren billigst: Paul Riemann & Co., Breslau, Albrechtsstrasse 7, 
das Stück 


dau friſche Matjes⸗Heringe, 1 em. 


die , Tonne für 1 Thlr. 5 Sgr. incl. Fäßchen, empfing und erhalte fortwährend ſriſche 
a. Zuſendungen; ganze Tonnen bedeutend billiger. [5428] 


Gotthold Eliaſon, Reuſcheſttaße 63. 
Hötel de Paris in Dresden, 


renommirt durch die günſtige Lage des Hauſes, nächſt ſämmtlichen Bahnhöfen, ſo wie in 
unmittelbarer Nähe aller Sebenswürdigteiten; wird den geehrten Reiſenden als ein elegan⸗ 
tes und billiges Haus beſtens empfohlen. 1805318] 


Besten frischen Portland-Cement 
offeriren billiaſt: [5080] Paul Riemann & Comp., Albrechtstr. 7. 


Matjes Heringe |Tüchtige Ovaldreher 


aus ſoeben an mich eingetroffener neuer Ab: finden dauernde Beſchäftigung und können 
ladung wirklich ſchöner, fetter und halt⸗ ſich brieflich melden an die [5398] 
barer Fische, empfehle ich bei Entnahme Oval⸗N ahmen⸗Fabrik 


U theilter Fr d ir⸗ 5 
ene biligften Geile. J de von Richter & Herrmann. 
„Firma: A. Bruno Richter, Dresden. 
. — — — 


aleichen auch ſtückweiſe. [604 
Carl Joſ. Bourgarde, 
Ein Beſſalie Mah.⸗Flügel 
gebraucht, 7oct., iſt zu verkaufen in der 


Schuhbrücke Nr. 8, goldene Wage. 
Perm. Ind.⸗Ausſtellun 
3 935442 


2 fette junge Schweine 
Ring 15, 1. Etage. 


verkauft das Dom, Grünhübel bei Domslau. 


14797] 


5 Thlr. Belohnung. [6053] 
Ein großer Neufundländer Hund, 
weiß und ſchwarz gefleckt, auf den Namen 


Pierrot hörend, mit Hanf⸗Halsband, hat ſich 
verlaufen, dem Ueberbringer wird in Ga⸗ 
liſch's Hotel obige Belohnung. 


in Grundſtück bei Poſen, ca. 60 Mor⸗ 

gen Park, Wieſen und Feld, % Meile 
von der Stadt entfernt; worauf ſich eine gut 
eingerichtete und frequente Tabagie befindet, 
iſt wegen Verzuges mit ſämmtlichen lebenden 
und todten Inventarium für den Preis von 
8500 Thlr. mit einer Anzahlung von 3—4000 
Thlr. zu verkaufen, oder auch zu verpachten. 
Offerten werden erbeten: Hötel de Frange 
in Poſen. [5431] 


Eine größere Herrſchaft 
in der Provinz Schleſien (mit Ausnahme des 
polniſchen Theils derſelben), mit einer dem 
Areal entſprechenden Wieſenflache und Mals 
dung wird zu kaufen geſucht. 1 bis 200,000 
Thlr. liegen zur Amzahlung disponibel. Die 
Herren Verkäufer, welche mich mit ihrem Ver⸗ 
trauen beehren wollen, bitte ich zugleich, zu 
geſtatten, daß ich ſelbſt oder mein Bevollmaͤch⸗ 
tigter die Herrſchaft, vor der Beſichtigung 
derſelben durch den Käufer, in Augenſchein 
nehmen darf. [6034] 
Breslau, den 13. Juni 1863. 
v. Alvensleben, 
Schwerdtſtraße 2b, 1 Treppe. 


2 Waldwoll⸗Extract 25 


zu den anerkannt heilkräftigen Bädern gegen 

gichtiſche, rheumatiſche ꝛc. Leiden, aus der Fabrik 

Humboldts⸗Au, billigſt bei [5136] 
S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring4 


2 ̃ BT 
Eine gut gerittene Rappſtute mit Stern, 
3“ hoch, 8 Jahr alt, in Trakehnen gezo⸗ 
gen, elegante Figur, geſund und fehlerfrei, 
ſteht in Jauer zu verkaufen. Preis 50 Fror. 
Adreſſe: P. P. an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung franco. [5432] 


Wegen Verminderung der 
Schafherde verkauft das Domi⸗ 
nium Bingerau, Kreis Trebnitz, 
ca 150 St. Mutterſchafe 
5 und 150 Schöpſe. Dieſelben 
find durchweg volljährig, geſund und wollreich. 
EL ee See BE NE nn 


Sein neu eingerichtetes Hotel garni, 


Claſſenſtraße 9, nahe am Central⸗Bahn⸗ 
4 ich ne reiſenden 
ublikum zur geneigten Beachtun 
[6037] Brühl. 


. ee ̃ ]... , 
3350 Thlr., 35,000 Thlr., 4000 
Thlr., 5000 Thlr. und 8000 Thlr. 
erſte und pupillarſichere Hypotheken, & 5 pCt., 
auf hieſige Häuſer in guter Lage habe ich zu 
verkaufen. G. Alexander Katz, 
[6052] Reuſcheſtraße 531. 


— — ¹éAi—ää . ——. — — — 
Auf dem Dominium Comprachezütz bei Op: 

peln liegt eine bedeutende Quantität von 
Mauer⸗ und Chamotteziegeln, ſowie von Drain⸗ 
röhren von verſchiedenen Dimenſionen zum 


Verkauf. Auch iſt das Dominjum erbötig, 


dem betreffenden Kaufluſtigen Proben zu über⸗ 
ſenden. 16051] 


Ein Eleve 5433] 
kann bald oder 1. Juli d. J. bei dem Dom. 
Grosburg, Kreis Strehlen, gegen Penſions⸗ 
Zahlung placirt werden. Jungen Leuten, 
mit der nöthigen Schulbildung und Luft zum 
Fache, wird Gelegenheit geboten, ſich, den 
Anforderungen der Neuzeit gemäß, in der 
Landwirthſchaft auszubilden. Briefliche Mel: 
dungen können an das Wirthſchafts⸗Amt 
abreifirt werden. 


ä — ꝓ ế² k ſ— 
Ei. praktiſch erfahrener, mit guten Zeug⸗ 6 


niſſen verſehener Mann, kann bei uns 
als Werkführer, welcher auch die 
nöthige Buchführung zu beſorgen hat, in 
unſere Wollſpinnerei zu ODittersbach, welche 
mit Waſſerkraft und Dampfmaſchine be⸗ 
trieben wird, bei einem jährlichen Gehalte 
von 300 Thlr., freier Wohnung, Heizung 
und Beleuchtung, zum 1. Septbr. d. J. 
angenommen werden. — Offerten werden 
franco erbeten. [5416] 

Lüben, den 10. Juni 1863. 
B. Ie mer & Co. 


—— — ͤꝓ 
Ein anſtändiges Fräulein ſucht eine Stel⸗ 

lung als Verkäuferin oder in einer Trink⸗ 
halle. Näheres Schweidnitzerſtr. 48. [6038] 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 


nicht mehr ganz jung, mit guten Zeugniſſen 
verſeben, findet ſofort oder Johann Stellung, 
wo iſt zu erfragen bei Herren Gebrüder 
Nügner, Breslau, Ring Nr. 52. [6041] 


in im Schulfache ſeit 6 Jahren thäriger 
Lehrer, moſaiſch, mit guten Benönifien 
und der Fähigteit auögerüjtet, Knaben bis 
zur Tertia vorzubereiten, ſucht vom 1, Okto⸗ 
ber d. J.eine Stelle als Hauslehrer.“ Adreſ 
fen erbittet man unter 8. T. 100 Schildberg 
poste restante, [5330 
) In der Zeitung vom 9. u. 10. Juni 
ſteht dieſes Wort usrichtig. 


Ein Ageuturgeſchäft, das feine Haupt⸗ 
aufmerkſamkeit dem Maſchinenfache zu⸗ 
wendet, wünſcht in allen induſtriellen Stätten 
oder Bezirken Deutſchlands und Oeſterreichs 
Correſpondenten zu engagiren, welche deſſelbe 
von allen Vorkommniſſen, die nach dem Ge⸗ 
ſchäftsprogramm von Intereſſe ſind, unter⸗ 
richten, und dagegen eine eniſprechende Vers 
gütung erhalten. Geeignete Perſönlichkeiten 
wollen ihre Offerten, mit N. N. # 100 ge: 
zeichnet an das Annoncenbureau von Herrn 
Engler in Leipzig franco einſenden. [5447] 


er 1. Stock, beſtehend in 3 Stuben, Küche, 

Albrechtsſtraße Nr. 7, iſt als Geſchafts⸗ 
Lokal per Johanni zu vermiethen. Die Fen⸗ 
ſter ſollen mit Spiegelſcheiben verſehen wer⸗ 
don, und erfahren Reflectanten das Nähere 
bei W. Jungmann, Albrechtsſtraße 59. 


Sofort zu vermiethen. 

Ein Laden, Kupferſchmiedeſtr. 30, Ede 
Oderſtraße, à 200 Thlr., eine Wohnung, 
Oderſtraße 7, 3 Treppen, à 250 Thlr. 

Zu vermiethen zu Johanni. 

Zwei Laden à 250 Thlr., eine Woh⸗ 
nung, I. Stock, à 180 Thlr. Alles Kupfer: 
re 30. Näheres beim Haus⸗ 

älter. [5214] 


Zu vermiethen: 
Hochparterre 2 Stuben, I einf. Kab., Mit: 
teltabinet und Küche; desgleichen im 2. Stock. 
Im 3. Stock: Stuce, einſ. Kabinet, Mittels 
Kabinet und Entree. — Keller und Boden. 
Gräbſchnerſtr. 17. 6029] 


Wohnungs⸗Vermiethung. 

Ring Nr. 26 ſind in der dritten Etage 3 
Stuben, Küche und Beigelaß zu vermiethen 
und zu Termin Johannis zu beziehen. Nä- 
heres in der 2. Etage daſelbſt zu erfahren. 


nnn Nr. 1 iſt in der 1. Etage eine 
neu tapezirte Wohnung von 4 Stuben, 
Küche und Zubehör zu 
then. Näheres daſelbſt. 


—— 
Albrechteſtraße Nr. 2 ſind zu vermie⸗ 

1 then zwei geräumige Schreibſtuben mit 
Eingang im Hausflur, 1 bis 3 große Lager⸗ 
keller und 1 bis 2 Remiſen. Das Ganze bee 
ſonders zum Wein- und Produkten⸗Geſchäft 
geeignet. 2 [6043] 


LotterieXopfe 


verſendet: Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 
Die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [5821] 


ohanni zu vermie⸗ 
Joh 3 1600 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 12. Juni 1863. 
feine, mittle, ord. Ware. 


Weizen, weißer 77— 79 75 68—72 Et, 
dito gelber 6 77 75 67-72 „ 
Roggen 53 54 52 90-51 „ 
erte. 39 41 38 35 6 „ 
BIER" ee 29 — 30 28 627 „ 
rbſen 48 51 6 . 40-44 „ 
Raps ee... — — — Et 
Winterrübjen .... — = 2 
Sommerrübſen. 


Amtliche Börfennotij für loco Kartoſſe 
Spiritus vro 100 Quark bei 80% Tralles 
15% Tblt. G., % Tölr. B. 


— —ñ— — —— — — 
II. u. 12 Juni Abs. 10 U. Mg. Gu. Nm. 2u. 


Luftdr. bei 0° 32871 32915 e 
Luftwärme + 188 ＋ 15,0 + 19,6 

Thaupunkt + 126 + 10,9 + 124] 
Dunſtſättigung 62pCt. 72pCt, 58nCt, | 
Wind S NW NW . 
Wetter heiter heiter wolkig 

Wärme der Oder + 18,0 


Breslauer Börse vom 12, Juni 1863. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. 


res. St.-Oblig.4 


Bresl.-Sch.-Frb 


Amsterdam Ik. GB. 142 4 8. dito dito 4] — Pr.-Obl.4 97 , B. 
o 2M. 142 G. Posen, Pfandbr.|4 = dito Litt. P. 4% 101 K. 
klamburg . k. S. 151 C. dito dito 34 — dito List. K. 4% 101 B. 
dito. . 2M. 150 % br. dito nenel4 | 96% G. Köln-Mindener 3% - 
London. . k. S. = Schles.Pfandbr. dito Prior.|4 | 83%.B. 
dito 3 M. 6. 20 K bz. d. & 1000 Thlr. [3%] 95% B. Glogau, Sagan. — 
Poris 2M. 79% 6. dito Lit. A. 4 |101% B. |Neisse-Briegor 4 | 93% B. 
Wienöst.W.2M]| — Schl. Rust.-Pab. 4 |101% E. |Oberschl. Lit. A.13741158% B. 
Frankfurt. 2 M.“ dito Pfdb. Lit. C. 4 |100% G. dito It. B. 8 — 
Augsburg. .|2M. = dito dito B.] 4 102 6. dito Lit. C. 3% 158 1 B. 
Leipzig... 2 M. ER dito dito 7 25 dito Pr.-Obl. 4 | 97% B. 
Berlin. k. S. 85 Schl. Rentenbr. 4 100 , B. | dito dito Lit. F. 401% B. 
Cold- und Paplergeld. Posener dito |4 | 97% B. dito dito Lit. E. 3% 85% B. 
Dass km 95% d Schl. Pr.-Oblig.4 % — Rheinische. 4 = 
Lousod or. . [110% B. Ausländische Fonds, ng (4 B. 
Koln. Bank. Bil. | 92% B. col. Pfandbr. 4 | 92% B | dio dito Ay] — 
Oester. Wührg- 90% B. Krakau O,-S. [4 | 86% B. di 1 
dito Stamm. . 5 
Inländische Fonds. Vest. Nat.-Anl. 5 73% B. oppeln-Taruw. 4 165% B. 
Freiw. St-Anl. 41 — Italienische Anl, = er 
Preus.Anl.185014 | 99% B. Ausländische Elsenbahn-Aetien. Minerva 5 | 35B. 
dito 18524 | 99% B. Warsch.-W. pr. 3chles, Bank.. 4 101 4 b. | 
dito 18544 ½/101 % B, Stück v. 60 Rub. Rb. 73 bz. Genfer Credit — | 
dito 18561441101 % B. ||Fr.-W.-Nordb. . 4 — Disc. Com.-Ant, 2 | 
dito 1859/5 105 % B. |Mainz-Ludwgh. — OOegsterr. Credit 86 bz. 
Prüm.-Anl.18541341128% B. Inländische Eisenbahn-Aetien. dito Loose 1860 884;4.B- 
St.-Schuld-Sch.]3%| 89 G. |Bresl.-Sch.-Frb.|4 133% G. |Schl.Ziukhüt,A, * 


Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redakteur Dr. Stein. Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


